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Abstrakt: 
 
In dieser Masterthesis wird erforscht wie der jetzige Kenntnisstand der Sicher-
heitsfachkräfte zu den Themen solare Exposition, Schutzmaßnahmen und die 
Akzeptanz der Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter in den Mitgliedsbetrie-
ben der BG ETEM ist. Diese Themen gewinnen an Bedeutung seit die Berufs-
krankheit Nummer 5103 in den Anhang 1 der Berufskrankheitenverordnung auf-
genommen wurde und die BG ETEM nun für ihre Versicherten auch diesbezüg-
lich präventiv tätig ist.  
Im Rahmen dieser Masterthesis wurde für die Erforschung des Kenntnisstands 
ein Fragebogen mit zugehörigem Interviewleitfaden selbst entwickelt. Die an-
schließenden Befragungen wurden durch den Ersteller in den teilnehmenden 
Unternehmen persönlich für die Masterthesis vorgenommen. Der Teilnehmer-
kreis beschränkt sich auf interne Sicherheitsfachkräfte, die in Unternehmen der 
Branche Energie- und Wasserwirtschaft beschäftigt sind. Erforscht werden neben 
allgemeinen und betrieblichen Angaben ihr Kenntnisstand zu den Themengebie-
ten Gefährdungsbewusstsein, Gefährdungsbeurteilung, Schutzmaßnahmen und 
der Informations- und Fortbildungsbedarf. Die Antworten werden mit den eigenen 
Erwartungen verglichen und Rückschlüsse daraus gezogen. Für die BG ETEM 
werden die Ergebnisse dieser Masterthesis im Hinblick auf den Präventionsauf-
trag analysiert. Hierzu werden im Rahmen der Masterthesis auch Vorschläge zu 
diesen Maßnahmen gemacht. So sollen die Beratungen, Informationsmaterialien 
und Fortbildungen auf die Präferenzen sowie die vorhandenen Wissenslücken in 
den Unternehmen zugeschnitten werden, um hier berufsbedingte Neuerkrankun-
gen durch solare Exposition langfristig weitgehend zu verhindern. 
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1. Einleitung 
 
Im Rahmen der Einleitung werden die Beweggründe für die Erforschung des 
Wissenstands von Unternehmen über solare Exposition, die Relevanz der Mas-
terthesis für die Forschung und die Materialbasis erläutert. 
 
1.1. Motivation  
 
Der Gesetzgeber hat 2014 anlässlich einer Novellierung der Berufskrankheiten-
verordnung (BKV 2017: 6) die Berufskrankheit Nummer 5103 „Plattenepithelkar-
zinome oder multiple aktinische Keratosen der Haut durch natürliche UV-
Strahlung“ in die Liste der anerkannten Berufskrankheiten aufgenommen. Bei 
diesen Erkrankungen handelt es sich um unterschiedliche Ausprägungen des 
weißen Hautkrebses und es liegen wissenschaftliche Erkenntnisse vor, die einen 
Rückschluss auf die Verursachung durch chronische UV-Exposition zulassen 
(BMAS 2013: 3). Mit der Aufnahme der neuen Berufskrankheit möchte der Ge-
setzgeber versicherten Personen die Möglichkeit eröffnen eine Entschädigung zu 
erhalten, wenn die Erkrankung teilweise beruflich bedingt ist. Für die Unfallversi-
cherungsträger ergibt sich daraus eine Erweiterung des Präventionsauftrags für 
die Gefährdungen durch solare Exposition (SGB VII 2017: § 14).  
 
1.2. Relevanz für die Forschung 
 
Für die Unfallversicherungsträger ist die Entwicklung eines präventiven Informa-
tions- und Fortbildungskonzepts bezüglich der Gefährdung durch UV-Exposition 
erforderlich, damit sie ihrer Verpflichtung nachkommen und Neuerkrankungen 
von Versicherten möglichst effektiv vorbeugen können. Hierzu ist eine wissen-
schaftliche Erforschung des bisherigen Wissenstands in den Mitgliedsbetrieben 
sinnvoll. Bei der BG ETEM beschäftigt sich das Fachgebiet Strahlenschutz im 
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Rahmen einer Facharbeitsgruppe mit der Wirkung von natürlicher UV-Strahlung 
auf die Mitarbeiter der eigenen Mitgliedsbetriebe. Im Rahmen dieser Masterthesis 
werden zu dieser Thematik fehlende Daten erhoben und ausgewertet. Praktisch 
werden sie als Basis verwendet, um für den Außendienst der BG ETEM ein Bera-
tungskonzept zu entwickeln und den Unternehmen die Möglichkeit zu geben, 
sich über geeignete Schutzmaßnahmen fundiert informieren und fortbilden zu 
können.  
 
1.3. Materialbasis und Vorgehensweise 
 
Für die Ausarbeitung dieser Masterthesis kann auf bereits vorhandene Studien 
zurückgegriffen werden. Über die Themengebiete Arbeitsschutz und die Berufs-
krankheit Nummer 5103 liegen bereits viele Veröffentlichungen vor (Bauer 2016, 
John 2016, Anders et al. 2014, Wehrmann et al. 2013), die als Basis herangezo-
gen werden. Außerdem gibt es Literatur zum Krankheitsbild Hautkrebs und des-
sen Entstehung (Haustein 2009: 5, Hengge 2006: 98, 204ff). Unter anderem 
werden in der wissenschaftlichen Begründung zur Berufskrankheit Nummer 5103 
die Zusammenhänge zwischen UV-Exposition und der Entstehung von bestimm-
ten weißen Hautkrebsarten dargelegt (BMAS 2013). Zusätzlich kann bereits auf 
eine Studie der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin zum Thema 
Eigenschutz der Haut vor solarer UV-Strahlung zurückgegriffen werden (BAuA 
2010). Darüber hinaus gibt es Forschungen zum Thema Schutzmaßnahmen ge-
gen Sonnenstrahlung, die als Grundlage für die Erstellung des Fragbogens her-
angezogen werden (BauA 2015, BAuA 2010, DGUV/IFA 2005). Es liegen ver-
gleichbare Studien zu anderen Berufsgruppen aus anderen Ländern vor, die er-
mittelt haben, dass persönliche Schutzausrüstung gegen solare UV-Strahlung 
notwendig ist und zudem praxistauglich sein muss (ARC 2007).  
Damit die BG ETEM ihrem Präventionsauftrag in diesem Bereich nachkommen 
und entsprechend die Unternehmen beraten und sensibilisieren kann, müssen 
zusätzlich gezielt neue Daten in den Mitgliedsbetrieben erhoben werden. Um sie 
zu ermitteln, wird im Rahmen dieser Masterthesis eine persönliche Befragung der 
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internen Sicherheitsfachkräfte durch den Ersteller mit einem hierfür selbst entwi-
ckelten Fragebogen mit Interviewleitfaden durchgeführt, der die relevanten The-
mengebiete abdeckt. 
 
2. Herleitung der Aufgabenstellung und Abgrenzung 
 
Bei der Betrachtung der Berufskrankheit Nummer 5103 und des Präventionsauf-
trags hinsichtlich solarer Exposition ergeben sich verschiedene Ansatzpunkte, die 
für die Forschung relevant sind. In dieser Masterthesis können allerdings nicht 
alle erörtert werden, so dass eine Abgrenzung der Aufgabenstellung erfolgen 
muss.  
Im Rahmen dieser Masterthesis soll eine Analyse von erhobenen Daten des 
Wissensstands von internen Sicherheitsfachkräften zum Thema UV-Exposition 
der Mitarbeiter, den verwendeten Schutzmaßnahmen und deren Akzeptanz er-
folgen. Im Ergebnis soll der BG ETEM damit eine gezieltere Schwerpunktsetzung 
für ihre präventive Arbeit in Form von Beratung, Informationen und Fortbildungen 
ermöglicht werden. Die Masterthesis richtet sich an Vertreter der Unfallversiche-
rungsträger und an im Arbeitsschutz tätige Akteure.  
Innerhalb der Datenerhebung soll festgestellt werden, welche betrieblichen Ge-
werke aus der zur Befragung herangezogen Branche relevante Gefährdungen in 
Form von solarer Exposition aufweisen und wieviel Expositionszeit sie im Einzel-
nen haben. Wie hoch die tatsächlichen jährlichen UV-Strahlungsdosen der Mitar-
beiter sind, soll allerdings innerhalb dieser Masterthesis nicht ermittelt werden. 
Diese Thematik wird derzeit im Rahmen des GENESIS-UV Projekts der DGUV 
erforscht (IFA/DGUV 2014). Ebenso muss in dieser Masterthesis nicht festge-
stellt werden, wann die Exposition von UV-Strahlung für den Menschen im Ta-
gesverlauf am höchsten ist. Hierzu finden sich ebenfalls bereits Forschungser-
gebnisse (IFA/DGUV 2015: 7). Für die BG ETEM ist jedoch relevant, wieweit die 
Unternehmen das Gefährdungsbewusstsein bezüglich solarer Exposition bei ih-
ren Mitarbeitern ausgeprägt haben. Außerdem wird ermittelt, ob und wie die Un-
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ternehmen in ihrer Gefährdungsbeurteilung das Thema solare Exposition erfasst 
haben und welche Schutzmaßnahmen sie ergriffen haben. Dabei soll jedoch kei-
ne ökonomische Bewertung der Schutzmaßnahmen mittels Marktanalyse erfol-
gen. Außerdem soll in diesem Rahmen nicht die Wirksamkeit einzelner Produkte 
ermittelt werden. Erheblich ist vielmehr, welche Maßnahmen in den Unternehmen 
angeboten werden und wieweit sie mitarbeiterseitig akzeptiert werden. Auf diese 
Weise kann die BG ETEM später die Unternehmen bei der Wahl der geeigneten 
Schutzmaßnahmen gezielter beraten. Darüber hinaus ergeben sich aus der   
Datenerhebung auch Rückschlüsse, inwieweit Informations- und Fortbildungsbe-
darf der Mitgliedsunternehmen besteht, um einen Schutz für die Mitarbeiter lang-
fristig zu erzielen. Eine Erörterung der genauen physikalischen Grundlagen der 
natürlichen UV-Strahlung (Häckel 2016: 178; Sutter 2002: 11, 45) und deren 
krankheitsbegünstigende Auswirkung auf den Menschen, (BMAS 2013: 2) wird in 
dieser Masterthesis nicht gemacht. Beispielsweise beschäftigt sich derzeit Herr 
Prof. Dr. med. Swen Malte John von der Universität Osnabrück mit dem Thema 
Hautkrebs durch UV-Licht (John 2016). Außerdem wird keine genaue medizini-
sche Betrachtung des Krankheitsverlaufs, der Diagnostik sowie der Heilbehand-
lung von weißem Hautkrebs erfolgen (Hengge 2006: 98, 204ff). 
3. Grundlagen 
 
In diesem Kapitel werden für die Masterthesis relevante Grundlagen für ein   
besseres Verständnis behandelt. Im ersten Abschnitt werden Begriffe des      
Arbeitsschutzes erläutert und im zweiten Grundlagen der Erkrankung Hautkrebs 
sowie die Voraussetzungen für eine Anerkennung als Berufskrankheit. Die 
Grundlagen der wissenschaftlichen Methoden zur Datenerhebung sind im dritten 
Bereich dargestellt. 
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3.1. Arbeitsschutz 
 
Im Abschnitt Arbeitsschutz werden neben dem Präventionsauftrag der Unfallver-
sicherungsträger die Rolle der Sicherheitsfachkräfte und die Gefährdungsbeurtei-
lung in Grundzügen erklärt. 
 
3.1.1. Präventionsauftrag der Unfallversicherungsträger 
 
Die Unfallversicherungsträger haben aus dem siebten Sozialgesetzbuch den 
Auftrag, mit allen geeigneten Mitteln für die Verhütung von Arbeitsunfällen, Be-
rufskrankheiten und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren zu sorgen          
(SGB VII 2017: § 14). Der Gesetzgeber verwendet bei der Beschreibung des 
Präventionsauftrags die Formulierung „mit allen geeigneten Mitteln“. Er ist eine 
vorrangige Aufgabe der Unfallversicherungsträger (Rink 2010: 48), für den ein 
weitreichender Spielraum eingeräumt wird. Die Unfallversicherungsträger sind 
dadurch ermächtigt ihre Mitgliedsbetriebe entsprechend zu beraten und umfas-
sende Präventionsmaßnahmen durchzusetzen (ESV 2017: SGB VII § 14 Abs.3 
Nr.4). 
 
3.1.2. Sicherheitsfachkraft i.S.d. §§ 5-7 Arbeitssicherheitsgesetz 
 
Die Sicherheitsfachkraft ist eine zentrale Figur im betrieblichen Arbeitsschutz 
(ASiG 2013: § 5). Als solche kann nur bestellt werden, wer über die Qualifikation 
nach § 7 Arbeitssicherheitsgesetz und entsprechende Fachkenntnisse verfügt 
(ASiG 2013: § 7 Abs.1). Eine solche Bestellung muss nach § 5 Abs.1 Arbeitssi-
cherheitsgesetz schriftlich vom Arbeitgeber vorgenommen werden                   
(ASiG 2013: § 5 Abs.1). Damit sie sich bestmöglich für den Schutz der Mitarbei-
ter engagieren kann muss der Arbeitgeber ihr dazu nach § 5 Abs.2, 3 Arbeitssi-
cherheitsgesetz die erforderlichen Ressourcen zur Verfügung stellen              
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(ASiG 2013: § 5 Abs.2, 3). Ihre Aufgaben werden in § 6 Arbeitssicherheitsgesetz 
definiert (ASiG 2013: § 6). Sie hat eine Beratungsfunktion des Arbeitgebers und 
zudem eine Überwachungsfunktion im Unternehmen für den Bereich Arbeitssi-
cherheit. Die Anzahl der zu bestellenden Sicherheitsfachkräfte richtet sich nach 
der Betriebsart (BG ETEM 2012: Anlage 2), der Zahl und Zusammensetzung der 
beschäftigten Mitarbeiter, der Betriebsorganisation und dem Kenntnisstand des 
Arbeitgebers oder einer anderen verantwortlichen Person (ASiG 2013: § 5 
Abs.1). Unternehmen haben die Möglichkeit Sicherheitsfachkräfte fest angestellt 
als sogenannte interne zu beschäftigen oder als externe Dienstleister zu bestel-
len. Externe Sicherheitsfachkräfte sind meistens für mehrere Unternehmen 
gleichzeitig tätig. Sie sind im Gegensatz zu internen Sicherheitsfachkräften nicht 
ständig im Unternehmen präsent. Die Aufgaben sind jedoch in beiden Fällen  
deckungsgleich. Unterschiede ergeben sich nur dadurch, dass eine interne    
Sicherheitsfachkraft oftmals einen engeren Kontakt zu den Mitarbeitern hat und 
dadurch umfassender über die Arbeitssituation informiert ist.  
 
3.1.3. Gefährdungsbeurteilung i.S.d. §§ 5-6 Arbeitsschutzgesetz 
 
Der Arbeitgeber muss nach § 5 Abs.1 Arbeitsschutzgesetz die Bedingungen der 
Arbeit (ArbSchG 2015: § 5 Abs.1) bezüglich der damit verbundenen Gefährdun-
gen, die in Abs.2 aufgezeigt werden, beurteilen und seiner darauf beruhenden 
Verpflichtungen nachkommen, indem er die erforderlichen Schutzmaßnahmen 
bereitstellt (ArbSchG 2015: § 5 Abs.2). Diese Beurteilung wird vom Arbeitgeber in 
Form der sogenannten Gefährdungsbeurteilung dokumentiert                          
(ArbSchG 2015: § 6). Diese muss das Ergebnis der Gefährdungsbeurteilung, die 
abgeleiteten Maßnahmen und das Ergebnis der Wirkungskontrolle enthalten  
(ArbSchG 2015: § 6 Abs.1).  
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3.2. UV-strahlungsbedingter Hautkrebs als Berufskrankheit  
 
In diesem Abschnitt werden Grundlagen der Hautkrebserkrankung und der     
Berufskrankheit Nummer 5103 beschrieben. 
 
3.2.1. Erkrankung Hautkrebs 
 
UV-bedingter Hautkrebs ist eine Erkrankung des größten menschlichen Organs. 
Das Risiko einer Erkrankung kann zwar von verschiedenen Faktoren abhängig 
sein, jedoch ist die Zahl der UV-bedingten Neuerkrankten in den letzten drei 
Jahrzehnten stark gestiegen (Leiter et al. 2016: 480, Strunk, Szeimies 2014: 24, 
Diepgen et al. 2012: 769). Die Intensität und Dauer der UV-Exposition können 
mitentscheidende Faktoren für eine Erkrankung sein, denn ungeschützter Auf-
enthalt in der Sonne kann zur Schädigung des Erbgutes führen (Zastrow et al. 
2009: 310ff). Bei zu häufiger und zu langer UV-Belastung der Haut können diese 
Erbgutschädigungen irreversibel werden (BMAS 2013: 2). So können Mutationen 
entstehen, die zu verschiedenen Formen von Hautkrebs entarten                
(BMAS 2013: 6). Dieser Zusammenhang wird unter anderem in der wissenschaft-
lichen Begründung zu Berufskrankheit Nummer 5103 sowohl als experimentell 
und auch epidemiologisch gut belegt angesehen (BMAS 2013: 2). Dabei wirkt die 
UV-Strahlung sowohl direkt kanzerogen durch Zellschädigungen als auch indirekt 
durch die Beeinträchtigung des Immunsystems (BMAS 2013: 2). Der Hautkrebs 
tritt beim Menschen in verschiedenen Formen auf und entsteht in unterschiedli-
chen Hautschichten. Bislang sind sechs Erkrankungsformen bekannt, die sich in 
das Maligene Melanom und die fünf Formen der „Non-Melanoma Skin Cancer“ 
aufteilen. Zu den Letzteren zählen das Plattenepithelkarzinom und seine Vorstu-
fen in Form der aktinischen Keratosen, das Bowen-Karzinom mit den Vorstufen, 
die als Morbus Bowen bezeichnet werden und das Basalzellkarzinom (Kohl et al. 
2009: 281ff). Lediglich das Plattenepithelkarzinom und die multiplen aktinischen 
Keratosen wurden in der Berufskrankheitenverordnung anerkannt (Michel 2015: 
875ff, Strom et al. 2017:207ff). Für die Entstehung dieser Krebsformen wird eine 
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langjährige Exposition durch natürliche UV-Strahlung als Hauptrisikofaktor gese-
hen. Das Plattenepithelkarzinom und die Vorstufen, in Form der aktinischen 
Keratose, sind hautfarbene bis rötliche fest haftende Rauigkeiten in der Haut-
oberfläche, dem sogenannten Epithelgewebe. Die Tumore wachsen knotig und 
weisen festhaftende Verhornungen auf. Die aktinischen Keratosen metastasieren 
selbst nicht, können aber zu Plattenepithelkarzinomen heranwachsen, die dann 
metastasieren können. Sie treten meist bei Menschen ab dem 50. Lebensjahr auf 
(Hengge 2006: 204ff, Haustein 2009:5ff).  
 
3.2.2. Berufskrankheit Nummer 5103 
 
Deutschland folgt mit Anerkennung der Berufskrankheit Nummer 5103 einer Viel-
zahl von anderen Ländern. Dort wurden derartige Erkrankungen bereits viel frü-
her als Berufskrankheit anerkannt (BMAS 2013: 1). 
Arbeitsbedingte Erkrankungen sind nicht automatisch auch Berufskrankheiten. 
Dazu müssen sie die vorgegeben Voraussetzungen in § 1 der Berufskrankhei-
tenverordnung aufweisen (BKV 2017: § 1). Es wird zwischen allgemeinen und 
spezifischen Voraussetzungen unterschieden. Die allgemeinen sind in                 
§ 9 Sozialgesetzbuch VII beschrieben (SGB VII 2017: § 9). Hierzu gehört, dass 
der Erkrankte eine versicherte Person ist (Mehrtens. Brandenburg 2017: G§1), 
die Krankheit bei einer versicherten Tätigkeit entstanden ist (Mehrtens. Branden-
burg 2017: G§1) und die Erkrankung in der Anlage 1 der Berufskrankheitenver-
ordnung aufgeführt ist (BKV 2017: Anlage 1). Diese allgemeinen Voraussetzun-
gen werden bei der BG ETEM durch die Bezirksverwaltungen ermittelt. Sie be-
auftragen hierzu auch medizinische Gutachter, um notwendige Zusammen-
hangsgutachten zwischen Erkrankung und Exposition zu erstellen. Bei anderen 
Unfallversicherungsträgern können andere Zuständigkeiten für die Ermittlung 
bestehen.  
Die speziellen Voraussetzungen werden wiederum in der Anlage 1 der Berufs-
krankheitenverordnung aufgezeigt. Ob die jeweiligen Voraussetzungen einer Be-
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rufskrankheit vorliegen muss im Einzelfall ermittelt werden. Dies ist gerade bei 
der Berufskrankheit 5103 schwierig, da hier ein gesamtes Berufsleben rückwir-
kend darauf analysiert werden muss, wie hoch die UV-Exposition des Versicher-
ten war (IFA/DGUV 2015: 1). Hierfür muss die versicherte Lebenszeitbestrahlung 
berechnet werden, die bis zum Zeitpunkt der Erkrankung zu mindestens 40% der 
privaten Lebenszeitbestrahlung betragen muss (IFA/DGUV 2015: 2). Diese Be-
rechnung kann mit der Wittlich’schen Formel erfolgen (IFA/DGUV 2015). Erst 
wenn durch diese Berechnung die oben genannte minimale versicherte Lebens-
zeitbestrahlung erreicht wird, ist eine Anerkennung möglich (IFA/DGUV 2014: 
2ff). Die Ermittlung des jeweiligen Sachverhalts übernimmt bei der BG ETEM 
meist der Außendienst der Prävention im Auftrag der Bezirksverwaltung. Auch 
hier können bei anderen Unfallversicherungsträgern andere Zuständigkeiten  
bestehen. 
 
3.2.3. Exkurs zur Berechnung der minimalen versicherten Lebens-
zeitbestrahlung mit Hilfe der Wittlich’schen Formel 
 
Für eine Berechnung der versicherten Lebenszeitbestrahlung und die daraus 
resultierende Anerkennung der Berufskrankheit Nummer 5103 wird die              
Wittlich’sche Formel verwendet. Mit dieser Formel wird die Summe der Expositi-
onen aus allen versicherten Tätigkeitszeiträumen im Freien errechnet.  
Die Summe der versicherten Lebenszeitbestrahlung wird durch die Multiplikation 
der Zeitfaktoren (rot), der geographischen Faktoren (gelb) und den persönlichen 
Faktoren (grün) sowie einem Referenzwert (blau) errechnet, wie die Abbildung 1 
zeigt.  
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 Abbildung 1: Wittlich’sche Formel in Blöcken (IFA/DGUV 2015: 2) 
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Um eine Berechnung des Anteils der versicherten Lebenszeitbestrahlung vorzu-
nehmen, müssen die einzelnen Faktoren der Formel möglichst genau sein. Hier-
zu können sie individuell an Gegebenheiten des Einzelfalls, wie in Abbildung 2 zu 
sehen, angepasst werden. 
 
 ! 
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Die Zeitfaktoren (rot) enthalten verschiedene Möglichkeiten die individuelle Ar-
beitszeit in die Formel einzubringen (IFA/DGUV 2014: 3ff). Sie gliedern sich in 
fünf Faktoren auf. Der Wochentagefaktor fWT beschreibt die Anzahl der Arbeitsta-
ge pro Woche bezogen auf eine fünf Tage Woche (IFA/DGUV 2015: 3) und der 
Montage- oder Saisonfaktor fMS beschreibt die Anzahl der Monate eines Jahres 
bezogen auf zwölf Monate. Er wird verwendet, wenn im Einzelfall nicht das ganze 
Jahr gearbeitet wurde (IFA/DGUV 2015: 4). Mit dem Jahreszeitenfaktor fJZ wird 
genauer bestimmt in welchen Monaten des Jahres gearbeitet wurde (IFA/DGUV 
2015: 4). Dabei hat jeder Monat einen bestimmten Wert. Wenn im Einzelfall in 
mehreren Monaten gearbeitet wurde, müssen die jeweiligen Monatswerte zu ei-
nem Jahreszeitenfaktor addiert werden (IFA/DGUV 2015: 4). Mit dem Stunden-
faktor fb können tagesanteilige Arbeiten im Freien bezogen auf einen achtstündi-
gen Arbeitstag in der Berechnung erfasst werden (IFA/DGUV 2015: 6). Zusätzlich 
kann mit dem Tageszeitfaktor fTZ die über den Tag veränderte UV-Intensität in 
der Berechnung berücksichtigt werden (IFA/DGUV 2015: 6). Zu den einzelnen 
Faktoren gibt es Wertetabellen, die in der technischen Information zur Ermittlung 
von Berufskrankheiten der DGUV zu finden sind (IFA/DGUV 2015: 3, 4, 5, 7). 
Die geografischen Faktoren (gelb) gliedern sich in drei Faktoren auf. Der erste 
Faktor ist der Breitengradfaktor fLAT. Dieser berücksichtigt den Breitengrad, auf 
dem die Arbeiten stattfinden (IFA/DGUV 2015: 8). Als zweiten Faktor ist in der 
Wittlich’schen-Formel der Höhenfaktor fHöhe berücksichtigt. Dieser erfasst Arbei-
Abbildung 2: Wittlich’sche Formel für Tätigkeitverhältnisse in Wochentagen oder 
Monaten (IFA/DGUV 2015: 2) 
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ten in Höhen über 1000m ü. NN (IFA/DGUV 2015: 9). Der letzte geografische 
Faktor ist der Reflexionsfaktor fReflex. Er kann die zusätzliche UV-Exposition er-
fassen, die auf oder in der Nähe von reflektierenden Oberflächen auftreten 
(IFA/DGUV 2015: 9). Auch zu diesen Faktoren gibt es Wertetabellen in der tech-
nischen Information zur Ermittlung von Berufskrankheiten der DGUV (IFA/DGUV 
2015: 8, 9, 10).  
Die persönlichen Faktoren (grün) bewerten die Körperstelle und den Schutz, den 
der Versicherte an dieser Stelle getragen hat (IFA/DGUV 2014: 10ff). Sie besteht 
aus dem Körperstellenfaktor fKörp, der den Wert für die Körperstelle angibt, auf 
der die Bestrahlung berechnet werden soll (IFA/DGUV 2015: 10). Darüber hinaus 
gibt es den Einflussfaktor der Schutzmaßnahmen fSchutz. Er gibt an, ob oder wie 
gut eine Körperstelle geschützt war (IFA/DGUV 2015: 12). Die Tabellen mit den 
einzelnen Werten für diese Faktoren sind ebenfalls in der technischen Informati-
on zur Ermittlung von Berufskrankheiten der DGUV zu finden (IFA/DGUV 2015: 
11, 12). 
Der Referenzwert (blau) ist der einzige statische Wert in der Formel. Er ist der 
Maximalwert der Bestrahlung für eine ganzjährig im Freien arbeitende Person 
(IFA/DGUV 2014: 23). Dieser wurde im Rahmen einer Forschung zum Thema 
UV-Exposition der BAuA (BAuA 2007) für den vorderen Bereich des Oberkörpers 
ermittelt und ist auf 300 Standarderythemdosis (SED) festgelegt (IFA/DGUV 
2015: 13). 
Wenn die Faktoren genau ermittelt wurden und die versicherte Lebensbestrah-
lung Hb mit Hilfe der Wittlich’schen Formel errechnet wurde, muss sie zur Aner-
kennung als Berufskrankheit mit der privaten Lebenszeitbestrahlung HP gegen-
übergestellt werden (IFA/DGUV 2015: 1f). Die private Lebenszeitbestrahlung 
kann aufgrund fehlender Daten nicht individuell berechnet werden, sondern wird 
mittels einer allgemeingültigen UV-Bestrahlung von 130 SED in vorderen Ober-
körperbereich pro Jahr für einen durchschnittlichen Bundesbürger veranschlagt. 
1 SED entspricht in diesem Fall der Bestrahlung von 100 J/m2              
(IFA/DGUV 2015: 1).  
Für eine Gegenüberstellung von versicherter und privater Lebenszeitbestrahlung 
muss zuerst die private Lebenszeitbestrahlung HP für die Lebenszeit bis zum 
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Stichtag der Erstdiagnose errechnet werden. Dazu wird, wie in der nachfolgen-
den Abbildung 3 zu sehen ist, der Faktor Alter a in der Einheit Jahren mit dem 
Körperstellenfaktor und der allgemeingültigen UV-Bestrahlung von 130 SED für 
ein Jahr multipliziert (IFA/DGUV 2015: 1). 
 
H?[SED] 	= 	a	 ∗ 	FöGH 	 ∗ 	130	SED 
 
 
Für eine Anerkennung der Berufskrankheit muss die minimale versicherte Le-
benszeitbestrahlung Hb,min vorliegen. Sie beträgt mindestens 40% der privaten 
Lebenszeitbestrahlung HP und wird durch die Multiplikation der privaten Lebens-
zeitbestrahlung mit dem Faktor 0,4 errechnet. Die nachfolgende Abbildung 4 
zeigt die zur Berechnung verwendete Formel (IFA/DGUV 2015: 2). 
 
HL,NOP[SED] 	= 	0,4	H?[SED] 
 
 
Wenn sowohl die versicherte Lebenszeitbestrahlung Hb als auch die minimale 
versicherte Lebenszeitbestrahlung Hb.min berechnet sind, müssen sie gegenüber-
gestellt werden. Für eine Anerkennung der Berufskrankheit Nummer 5103 muss 
die minimale versicherte Lebenszeitbestrahlung kleiner oder gleich der versicher-
ten Lebenszeitbestrahlung Hb sein. Dies kann der nachfolgenden Abbildung 5 
entnommen werden (IFA/DGUV 2015: 2). 
 
 !,RST ≤  ! 
Abbildung 3: Berechnung der privaten Lebenszeitbestrahlung (IFA/DGUV 2015: 1) 
Abbildung 4: Berechnung der minimal erforderlichen versicherten Lebenszeit-
bestrahlung (IFA/DGUV 2015: 2) 
Abbildung 5: Formel für den Vergleich von minimaler versicherter Lebenszeit-
bestrahlung und versicherter Lebenszeitbestrahlung (IFA/DGUV 2015: 2) 
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3.3.  Datenerhebung im Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit 
 
In diesem Abschnitt werden die Rahmenbedingungen der quantitativen For-
schung und wissenschaftliche Methoden in Grundzügen erläutert. 
 
3.3.1. Rahmenbedingungen einer wissenschaftlichen Befragung 
 
Hierzu werden die Gütekriterien der quantitativen Forschung, die Forschungs-
ethik und die Gestaltungsmöglichkeiten der Fragen als Rahmenbedingungen für 
eine Befragung abstrakt erörtert. 
 
3.3.1.1. Gütekriterien quantitativer Forschung 
 
Jede quantitative wissenschaftliche Forschung muss sich an die Gütekriterien 
Objektivität, Reliabilität und Validität der Daten halten. Die Objektivität beschreibt 
die Unabhängigkeit der Ergebnisse von den Umgebungsvariablen (Hussy et al. 
2013: 23). Dazu können standardisierte Befragungsarten herangezogen werden 
(Burzan 2015: 29). Die Reliabilität beschreibt die Wiederholbarkeit einer For-
schung, so dass sie folglich frei von Zufallsfehlern ist (Bierhoff, Petermann 2014: 
210). Im Falle einer Wiederholung bleiben die Forschungsergebnisse dadurch in 
hohem Maße dieselben (Burzan 2015: 28f). Wenn eine Forschung reliabel ist, 
entspricht sie auch immer dem Kriterium 
 der Objektivität. Zusätzlich muss eine Forschung das Kriterium der Validität auf-
weisen. Sie liegt vor, wenn ein geeignetes Messmittel verwendet wurde, das die 
zu ermittelnde Messgröße feststellen kann (Eid et al. 2015: 45). Im Rückschluss 
ergibt sich, dass eine Forschung, die valide ist, auch immer reliabel und objektiv 
ist (Burzan 2015: 28).  
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3.3.1.2. Ethik in der Forschung 
 
Die Frage nach der Forschungsethik muss sich der Forscher immer vor Beginn 
seiner Arbeit stellen. Dabei muss er die fünf ethischen Prinzipien einhalten, um 
den Befragten keiner Gefahr für Leib und Leben auszusetzen oder seine Men-
schenwürde zu verletzen (Eid et al. 2015: 46). Diese fünf Prinzipien sind physi-
sche und psychische Unversehrtheit, Transparenz, Vermeidung von Täuschung 
sowie die Freiwilligkeit der Teilnahme an der Forschung und die Wahrung der 
Vertraulichkeit (Hussy et al. 2013: 42ff). Für die Einhaltung der Forschungsethik 
müssen alle Teilnehmer nach dem Abschluss der Forschung umfänglich über die 
Zielsetzung und das Erreichen der Ziele informiert werden, wenn diese während 
der Durchführung wegen einer Beeinflussung der Forschungsergebnisse nicht 
offen dargelegt werden konnten. Außerdem müssen in diesem Rahmen eventuel-
le Verstöße gegen diese Grundprinzipien, die für manche Forschungen unum-
gänglich sind, erörtert werden. Darüber hinaus sollen die Ergebnisse den Teil-
nehmern zur Verfügung gestellt werden (Hussy et al. 2013: 46). 
 
3.3.1.3. Fragearten einer Datenerhebung 
 
Es gibt verschiedene Fragearten, die im Rahmen einer Datenerhebung verwen-
det werden können. Bei offenen Fragen hat der Befragte die Möglichkeit frei zu 
antworten. Diese Fragen können einerseits ganz offen gestaltet werden (Eid et 
al. 2015: 59). Dann wird im Fragebogen ein leeres Feld als Antwortmöglichkeit 
vorgegeben. Anderseits können auch Ratingskalen verwendet werden (Hussy et 
al. 2013: 77ff). So können Einschätzungen der befragten Person von beispiels-
weise sehr gut bis weniger gut abgefragt werden. Üblich sind vier bis neun stufi-
ge Ratingskalen, die mithin gerade oder ungerade Antwortmöglichkeiten haben. 
Bei Geraden wird eine Tendenz des Befragten ermittelt und bei Ungeraden be-
steht die Möglichkeit eines neutralen Urteils (Hussy et al. 2013: 78). Geschlosse-
ne Fragen geben die Antworten fest vor. Entweder besteht die Möglichkeit mit Ja 
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oder Nein zu antworten oder eine Antwort aus einem vorgegebenen Katalog 
auszusuchen (Bierhoff und Petermann 2014: 175ff). 
 
3.3.2. Wissenschaftliche Methodik einer Datenerhebung 
 
Für eine wissenschaftliche Datenerhebung kommen verschiedene Methoden in 
Betracht. Es gibt die Möglichkeit, einen Fragebogen zu verwenden oder eine per-
sönliche Befragung durchzuführen. Als dritte Option können beide Methoden 
miteinander verknüpft werden, um die daraus resultierenden Vorteile zu bündeln. 
Eine solche Methode wird als persönliche strukturierte Befragung mit Interview-
leitfaden bezeichnet und kommt für die Datenerhebung in dieser Masterthesis in 
Frage.  
Der erste Teil dieser zusammengesetzten Methode besteht aus einem Fragebo-
gen. Er kann aus offenen und geschlossenen Fragen zusammengestellt werden 
und gilt als Methode mit dem höchsten Standardisierungsgrad (Eid et al. 2015: 
59ff). Die Vorteile eines Fragebogens sind die hohe Vergleichbarkeit der Ergeb-
nisse, die mit einem sehr gut überschaubaren Aufwand erzielt werden können. 
Zudem gewährleistet er ein hohes Maß an Anonymität und ist kostengünstig   
(Eid et al. 2015: 60). Nachteilig sind allerdings die meist geringen Rücklaufquoten 
und die fehlende Möglichkeit auf den Befragten individuell einzugehen, weshalb 
manche Fragen auch falsch interpretiert werden können. Ob wirklich die richtige 
Zielperson die Fragen beantwortet und ob die Reihenfolge der Fragen eingehal-
ten wird, kann bei dieser Methode ebenfalls nicht kontrolliert werden (Hussy et al. 
2013: 75) 
Der zweite Teil der strukturierten Befragung mit Interviewleitfaden ist die persön-
liche Befragung. Hierbei dominieren die offenen Fragen (Kruse 2014: 149ff). Vor-
teilhaft ist, dass für den Befragten die Möglichkeit besteht, seine Einschätzungen 
und sein Wissen frei formuliert darzulegen. Darüber hinaus wird durch das per-
sönliche Erscheinen dem Befragten die Relevanz des Themas deutlich vermittelt 
(Eid et al. 2015: 57). Nachteilig sind der hohe zeitliche und finanzielle Aufwand 
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und die meist unstrukturierten Daten, die schwieriger miteinander zu vergleichen 
sind (Hussy et al. 2013: 80). Bei dieser Methode kommt hinzu, dass der Halo-
effekt auftreten kann und damit die Ergebnisse verfälscht werden können (Eid et 
al. 2015: 58). 
Der Haloeffekt ist eine Wahrnehmungsverzerrung, bei der von bekannten Merk-
malen einer Person auf unbekannte zurückgeschlossen wird. Wenn beispiels-
weise ein Merkmal positiv auffällt, wird auch der Gesamteindruck dadurch beein-
flusst und es können andere Merkmale der Person überstrahlt werden (Bierhoff, 
Petermann 2014: 113ff). Ausschlaggebend können dabei unter anderem der  
soziale Status, Behinderungen oder Attraktivität des Gegenübers sein (Eid et al. 
2015: 77). Bei der Befragung können nicht vergleichbare Ergebnisse die Folge 
dieses Effekts sein. Besonders wenn verschiedene Befragende sie durchführen 
kann es vorkommen, dass dadurch unterschiedliche Eindrücke bei den Befragten 
entstehen. 
Bei einer Kombination der zuvor dargestellten Methoden kann die Daten-       
erhebung mittels Fragebogen durch einen Befragenden persönlich durchgeführt 
werden. Der Fragebogen wird dabei um einen Leitfaden ergänzt, der es dem 
Befragenden ermöglicht, auf Rückragen standardisierte Antworten zu geben und 
zur Orientierung bei der Befragung dient (Hussy et al. 2013: 55ff). Dies bietet den 
Vorteil, dass durch den Fragebogen die Antworten vergleichbar werden, der Be-
fragende individuell auf den Befragten eingehen kann und durch die persönliche 
Befragung eine hohe Rücklaufquote erreicht wird (Eid et al. 2015 58). Die Daten-
erhebung wird kontrollierbar und beherrschbar. Nachteilig sind hierbei hohe Kos-
ten und Zeitaufwand für die Befragung (Kruse 2014: 149ff). Außerdem kann auch 
bei dieser kombinierten Methode der Haloeffekt auftreten, so dass die Ergebnis-
se aufgrund mangelnder Objektivität nicht verwertbar sein können (Hussy et al. 
2013: 80). 
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4. Praktischer Teil: Persönliche Befragung zum Thema solare Exposition 
mit Interviewleitfaden  
 
Folgend wird der Fragebogen der Masterthesis hinsichtlich der oben dargelegten 
Rahmenbedingungen und der Ethik für quantitative Befragungen überprüft. Dar-
über hinaus wird die verwendete wissenschaftliche Methodik erläutert und die 
Auswahl der Zielgruppe erklärt. Zudem werden die Erwartungen hinsichtlich der 
Befragung und die einzelnen Fragen der Datenerhebung mit den Antworten be-
schrieben und bewertet. 
 
4.1. Gütekriterien und Ethik der Befragung  
 
Bei der hier eingesetzten persönlichen Befragung mit Interviewleitfaden müssen 
die Gütekriterien für quantitative Befragungen eingehalten worden sein.  
Zunächst muss Objektivität vorliegen. Bei dieser Wissensstandermittlung wurde 
der Fragebogen als standardisierte Methode gewählt. Er wurde immer vom     
Ersteller persönlich im jeweiligen Unternehmen durchgeführt. Bei der Auswertung 
der Ergebnisse wurde immer die vorher im Interviewleitfaden festgelegte Ziel-
setzung der Frage für die Bewertung der einzelnen Antworten herangezogen. 
Dadurch werden die Ergebnisse vergleichbarer und unabhängiger von den Um-
gebungsvariablen. 
Darüber hinaus muss der Fragebogen reliabel sein. Die Datenerhebung wurde in 
den Unternehmen der Energie- und Wasserwirtschaftsbranche, die interne     
Sicherheitsfachkräfte beschäftigen, mittels einer etablierten und vereinheitlichten 
Befragungsmethode erhoben. Zu diesem Zweck wurde für den Fragebogen ein 
Interviewleitfaden selbst entwickelt, der es ermöglicht standardisiert Rückfragen 
zu beantworten. So können unterschiedliche Interpretationen ausgeschlossen 
werden. Aufgrund der daraus resultierenden Zuverlässigkeit und Beständigkeit 
dieser persönlichen Befragung mit Interviewleitfaden kann davon ausgegangen 
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werden, dass die Ergebnisse bei einer erneuten Durchführung auch reproduzier-
bar und damit reliabel sind.  
Des Weiteren muss die Datenerhebung noch dem Kriterium der Validität ent-
sprechen. Mit der gewählten Befragungsmethode soll der Wissensstand der   
Unternehmen hinsichtlich solarer Exposition, notwendigen Schutzmaßnahmen 
und deren Akzeptanz ermittelt werden. Hierfür werden im Fragebogen die    
Themen Tätigkeiten im Freien, Bewusstsein der Gefährdung, Gefährdungsbeur-
teilung, Schutzmaßnahmen und Informations- und Fortbildungsbedarf abgedeckt. 
Das im Rahmen der Befragung zu ermittelnde Wissen kann mit dem gewählten 
Messmittel der Datenerhebung festgestellt werden. Folglich liegt auch Validität 
vor.  
Bei dieser Datenerhebung sind damit alle Gütekriterien der quantitativen Befra-
gung erfüllt.  
Zusätzlich muss die Forschungsethik gewährleistet werden. Die Befragten haben 
freiwillig teilgenommen und erleiden durch die Teilnahme keine psychischen oder 
physischen Beeinträchtigungen. Darüber hinaus werden die Daten ohne Täu-
schungen der Befragten ermittelt und vertraulich behandelt. Nach Abschluss der 
Masterthesis werden die Ziele und Ergebnisse offengelegt, indem den Teilneh-
mern die Masterthesis zur Verfügung gestellt wird. Mithin sind die vorgegeben 
Kriterien der Forschungsethik bei dieser Datenerhebung eingehalten worden.  
 
4.2. Wissenschaftliche Methodik des Fragebogens 
 
Für die Masterthesis wurde die persönliche Befragung mit Interviewleitfaden als 
wissenschaftliche Methode zur Datenerhebung gewählt.  
Der dazu verwendete Fragebogen wurde in diesem Rahmen eigenständig entwi-
ckelt und besteht sowohl aus offenen als auch aus geschlossenen Fragen. Die 
offenen Fragen sind zum Teil ganz offen gehalten, um auf diese Weise möglichst 
viele verschiedene Antworten zu erfassen. So kann ein genaueres Stimmungs-
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bild für bestimmte Themengebiete erkannt und eine bessere Übersicht hinsicht-
lich des Wissenstands erhalten werden. Darüber hinaus werden offene Fragen 
mit vierstufigen Ratingskalen gestellt, um Tendenzen der Befragten zu ermitteln. 
Die so ermittelten Präferenzen können dann für die Entwicklung von Präven-
tionsmaßnahmen gezielter verwendet werden. Die geschlossenen Fragen sollen 
dazu beitragen gezielter neue Erkenntnisse zu der Thematik Wissensstandermitt-
lung über Schutzmaßnahmen gegen solare Exposition mittels eindeutig vorgege-
bener Antworten zu erhalten. Damit wird die Vergleichbarkeit erleichtert.  
Thematisch beschäftigt sich der Fragebogen mit dem Bereich der Gefährdung 
durch UV-Exposition, zu dem bisher nur wenige Daten vorliegen. Damit soll für 
die BG ETEM eine fundierte Datenbasis erstellt werden, die sie als Grundlage für 
ihre präventive Tätigkeit verwenden kann.  
Zusätzlich wurden verschiedene Interpretationen des Fragebogens vermieden, 
indem ein Interviewleitfaden entwickelt wurde, um bei Rückfragen die Zielsetz-
ungen der Fragen einheitlich wiederzugeben. Auch dadurch konnten möglichst 
verwertbare und vergleichbare Ergebnisse erzielt werden. 
Die Befragungen wurden im Rahmen dieser Masterthesis in den teilnehmenden 
Unternehmen durchgeführt. Sie wurden alle persönlich vom Verfasser durchge-
führt. Mit diesem Vorgehen konnte eine möglichst hohe Rücklaufquote erreicht 
und der Haloeffekt weitgehend minimiert werden.  
 
4.3. Auswahl der Zielgruppe  
 
Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, wurde die Zielgruppe für die Mas-
terthesis durch das Fachgebiet Strahlenschutz der BG ETEM konkretisiert. Die 
Datenerhebung der Sicherheitsfachkräfte zum Thema solare Exposition der Mit-
arbeiter wurde auf die Befragung der internen Sicherheitsfachkräfte der Branche 
Energie- und Wasserwirtschaft begrenzt, um möglichst vergleichbare Daten zu 
gewinnen. Im Jahr 2016 hatte die BG ETEM 215.164 Mitgliedsbetriebe, wovon 
7.456 der Branche Energie- und Wasserwirtschaft zugeordnet waren. Von den 
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Unternehmen der Branche haben 1.116 mehr als 50 Mitarbeiter. Ab dieser     
Unternehmensgröße ist eine sicherheitstechnische Betreuung durch eine Sicher-
heitsfachkraft gesetzlich vorgeschrieben (BG ETEM 2012: § 2 Abs.3 und 4). Sie 
werden in großen Unternehmen nicht nur extern, sondern häufig intern bestellt, 
da die Anzahl der Beratungsstunden entsprechend hoch ist. Die internen Sicher-
heitsfachkräfte verfügen über sehr gute Einblicke in die Betriebsabläufe und   
haben häufig engen Kontakt zu den Mitarbeitern. Gerade diese beiden Merkmale 
sind entscheidend für die Einschätzung der Arbeitssituation und eine fundierte 
Beantwortung der Fragen für die Datenerhebung. Die konkrete Zahl der internen 
Sicherheitsfachkräfte innerhalb dieser Branche wird allerdings vom Stabsreferat 
Statistik der BG ETEM nicht erfasst. Daher wurden die Kollegen des Außen-
dienstes gebeten Unternehmen und Sicherheitsfachkräfte zu benennen, die den 
Auswahlkriterien entsprechen. Insgesamt wurden 48 ausgewählt, von denen 38 
kontaktiert wurden. An der Befragung nahmen 33 Unternehmen und Sicherheits-
fachkräfte teil. Diejenigen, die nicht teilgenommen haben, taten dies ausschließ-
lich aus terminlichen Gründen. Schon an der regen Teilnahme wird deutlich, dass 
die Arbeitsschutzthemen solare Exposition der Mitarbeiter und entsprechende 
Schutzmaßnahmen in den Unternehmen als wichtig eingestuft werden und     
Interesse daran besteht.  
 
4.4. Erwartungen hinsichtlich der Ergebnisse  
 
Die Berufskrankheit Nummer 5103 ist mittlerweile seit drei Jahren in den        
Anhang 1 der Berufskrankheitenverordnung aufgenommen worden. Daher wird 
erwartet, dass befragte Unternehmen bereits Schritte zur Minimierung dieser 
Gefährdung aus eigenem Antrieb unternommen haben. Die Auswahl der befrag-
ten Unternehmen der Branche Energie- und Wasserwirtschaft beruht auf der Er-
fahrung, dass in diesem Bereich besonders viele Mitarbeiter im Freien arbeiten 
und über das gesamte Gebiet der Bundesrepublik Deutschland verteilt sind. Da-
her wird im Ergebnis eine möglichst umfassende Datenerhebung erwartet. Hin-
sichtlich der Gefährdung durch UV-Exposition werden in den Bereichen Gefähr-
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dungsbewusstsein, Schutzmaßnahmen und Gefährdungsbeurteilung noch     
Defizite erwartet. Darauf beruhend wird von einem hohen Bedarf an Beratung, 
Informationsmaterialien und Fortbildungsmaßnahmen ausgegangen.  
 
4.5. Antworten zum Fragebogen und Auswertung  
 
In diesem Kapitel wird der Fragebogen zur Wissensstandermittlung der Sicher-
heitsfachkräfte zum Thema UV-Exposition der Mitarbeiter erläutert. Die Fragen 
sowie die darauf erhaltenen Antworten werden dabei einzeln dargestellt und er-
läutert. Es werden die Zielsetzungen hinter den Fragen aufgezeigt, die als Leit-
faden durch die Befragung dienten. Zudem werden die erhaltenen Antworten 
genauer analysiert, bewertet und Schlussfolgerungen gezogen. Darüber hinaus 
werden Abweichungen von den erwarteten und den tatsächlichen Ergebnissen 
festgestellt. Zusätzlich kann in Anhang 1 der Fragebogen eingesehen werden 
und in Anhang 2 die einzelnen Ergebnisse der Befragung in tabellarischer und 
grafischer Darstellung. 
 
4.5.1. Komplex 1: Allgemeine Fragen 
 
Der erste Komplex des Fragebogens besteht aus allgemeinen Fragen zur Person 
des Befragten, zum jeweiligen Unternehmen und zur geografischen Lage des 
Tätigkeitsgebiets. Der zugrundeliegende Fragebogen und die ermittelten Antwor-
ten sind in den Anhängen 1 und 2 zu finden.  
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4.5.1.1. Frage 1: Position der Befragten im Arbeitsschutz 
 
Die erste Frage gilt der Position des Befragten im Unternehmen. Mit ihr soll    
sichergestellt werden, dass auch der richtige Adressat befragt wird, denn der 
Fragebogen richtet sich speziell an interne Sicherheitsfachkräfte oder Personen 
mit einer vergleichbaren Stellung. Tatsächlich nahmen dreiunddreißig Personen 
teil, die alle in Unternehmen der Energie- und Wasserwirtschaftsbranche fest 
angestellt sind. Zu den befragten Personen gehörten ein Sicherheitsingenieur, 
ein leitender Sicherheitsingenieur und zwei Hauptsicherheitsingenieure. Darüber 
hinaus wurden neunzehn Sicherheitsfachkräfte, eine stellvertretende leitende 
Sicherheitsfachkraft, drei leitende Sicherheitsfachkräfte und eine verantwortliche 
Sicherheitsfachkraft sowie eine Hauptsicherheitsfachkraft befragt. Außerdem 
nahmen ein Arbeitsschutzkoordinator, ein Abteilungsleiter Arbeitssicherheit sowie 
ein Teamleiter Arbeitsschutz teil. Sie bekleiden im jeweiligen Unternehmen eine 
wichtige Position im Bereich der Arbeitssicherheit und bilden damit eine homo-
gene Gruppe. Aus diesem Grund können sie auswertbare Antworten für die   
Wissensstandermittlung liefern, die als eine fundierte Datenbasis für die präven-
tiven Maßnahmen der BG ETEM genutzt werden können. Im folgenden Text 
werden die Teilnehmer zur besseren Übersicht einheitlich als Befragte oder   
Sicherheitsfachkräfte bezeichnet. 
 
4.5.1.2. Frage 2: Größe der teilnehmenden Unternehmen 
 
Mit der zweiten Frage soll ermittelt werden wie viele Mitarbeiter die teilnehmen-
den Unternehmen insgesamt beschäftigen. Die Antworten geben Aufschluss dar-
über für welche Unternehmensgrößen der Branche diese Datenerhebung reprä-
sentativ ist. Hierzu wird im Fragebogen eine dreiteilige Kategorisierung vorge-
nommen. Sechsundzwanzig der befragten Unternehmen beschäftigten mindes-
tens zweihundert Mitarbeiter und wurden als Großunternehmen eingestuft. Von 
den mittelständischen Unternehmen mit fünfzig bis zweihundert Mitarbeitern 
nahmen fünf teil. Lediglich zwei kleinere Unternehmen mit bis zu fünfzig Mitarbei-
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tern wurden befragt. Diese Verteilung ist auf die Beschränkung des befragten 
Personenkreises zurück zu führen. Für ein Unternehmen lohnt sich die Beschäf-
tigung einer fest angestellten internen Sicherheitsfachkraft meist erst, wenn ins-
gesamt genügend Betreuungsstunden anfallen. In den meisten Fällen werden 
daher interne Sicherheitsfachkräfte in größeren Unternehmen beschäftigt, wes-
halb wie erwartet auch überwiegend mitarbeiterstarke Unternehmen an der Be-
fragung teilgenommen haben. Die Antworten aus dieser Datenerhebung geben 
folglich eher Aufschluss über den Umgang mit der Gefährdung durch UV-
Strahlung in größeren Unternehmen.  
 
4.5.1.3. Frage 3: Geografische Höhen 
 
Mit der dritten Frage werden die geografischen Höhen ermittelt, in denen die  
Mitarbeiter der befragten Unternehmen Tätigkeiten im Freien ausüben. Für die 
Antworten wurde vor dem Hintergrund der UV-Dosisberechnung mit Hilfe der 
Wittlich’schen Formel eine Unterteilung von 0-1000m ü. NN und höher als  
1000m ü. NN gemacht. Dieses Höhenmaß bildet eine feststehende Grenze für 
den Höhenfaktor in der Wittlich’schen Formel (IFA/DGUV 2015). Bis zu dieser 
Höhe beträgt dieser Faktor 1. Bei einer Höhe von über 1000m ü. NN ist von einer 
erhöhten Exposition auszugehen, so dass der Faktor bei der Berechnung den 
Wert 1,1 erhält. Die befragten Unternehmen hatten ihre Standorte in ganz 
Deutschland verteilt, so dass alle hier vorkommenden geografischen Höhen ge-
nannt wurden. Dieses Ergebnis entspricht auch der vorherigen Erwartung. Drei-
undzwanzig der befragten Unternehmen beschäftigten Mitarbeiter ausschließlich 
unterhalb der ersten Unterteilungshälfte, die anderen Zehn auch in Bereichen, 
die zum Teil deutlich darüber liegen. Die Auswahl von entsprechenden Schutz-
maßnahmen und die Sensibilisierung der Mitarbeiter für diese erhöhte Belastung 
müssen an diese Bedingungen angepasst werden.  
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4.5.2. Komplex 2: Betriebliche Tätigkeiten im Freien 
 
Dieser Komplex besteht aus vier Fragen zu den betrieblichen Tätigkeiten im 
Freien, mit denen ein Überblick über die UV-Expositionszeiten ermittelt werden 
soll.  
 
4.5.2.1. Frage 4: Anzahl der Mitarbeiter mit Tätigkeiten im 
Freien 
 
Mit der nächsten Frage wird die Anzahl der Mitarbeiter, die in den Unternehmen 
Arbeiten im Freien ausführen, ermittelt. Damit ist gemeint, dass sie täglich min-
destens eine Stunde am Stück im Freien verbringen. Es können so Rückschlüsse 
gezogen werden, wie umfangreich der Beratungsbedarf zum Thema Gefährdung 
durch solare Exposition in den befragten Unternehmen sein wird. In sechs teil-
nehmenden Unternehmen wurden über fünfhundert Mitarbeiter im Freien be-
schäftigt. Bei dreizehn der befragten Unternehmen arbeiteten hundert bis fünf-
hundert Mitarbeiter im Freien und bei weiteren vierzehn waren weniger als ein-
hundert Mitarbeiter mit Tätigkeiten im Freien beschäftigt. Diese Verteilung ist in 
der folgenden Abbildung 6 noch einmal veranschaulicht. Erwartungsgemäß sollte 
die Anzahl der Mitarbeiter, die im Freien arbeiten, proportional mit der Anzahl der 
Beschäftigten insgesamt ansteigen. Auf den ersten Blick ist das jedoch nicht  
immer der Fall. Häufig arbeiten in großen Unternehmen anteilig weniger Mitarbei-
ter im Freien als in kleineren. Dies ist nach Angabe der Sicherheitsfachkräfte oft 
die Folge der modernen Unternehmensstruktur durch die ganze Abteilungen 
ausgegliedert werden. Die notwendigen Tätigkeiten aus diesen Bereichen     
werden dann von externen Dienstleistern für das Unternehmen ausgeführt. Die 
externen Dienstleister finden in dieser Datenerhebung allerdings keine Berück-
sichtigung, was auch im Ergebnis der Befragung bemerkbar ist. Würden die   
extern Beauftragten mitberücksichtigt, stimmten die Ergebnisse wieder mit der 
Erwartung überein.  
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Abbildung 6: Anzahl der Mitarbeiter in den befragten Unternehmen, die im Freien 
arbeiten 
 
4.5.2.2. Frage 5: Erfassung der einzelnen Gewerke mit Tätigkeit 
im Freien  
 
Mit der anschließenden Frage wird differenziert, welche einzelnen Gewerke eine 
UV-Exposition bei der Arbeit haben. So können die präventiven Maßnahmen der 
BG ETEM später genauer auf ermittelte Zielgruppen angepasst werden. Insge-
samt wurden viele verschiedene Bezeichnungen für einzelne Arbeitsfelder der 
Gewerke genannt. Für die bessere Vergleichbarkeit wurden sie in dieser Befra-
gung zu vierzehn Gewerken der Energie- und Wasserwirtschaftsbranche zu-
sammengefasst. Die meisten teilnehmenden Unternehmen beschäftigen Mitar-
beiter in einem eigenen Rohrleitungsbau, gefolgt von der Erdkabelmontage, dem 
Freileitungsbau und dem Wasserbau. Des Weiteren gab es noch die Gewerke 
Bäderbetrieb, Bauüberwachung, Kanalbau, Windkraftanlagenmontage und          
-wartung, Messtechnik, elektrische Instandhaltung, mechanische Instandhaltung, 
Hausmeister, Klärwärter und Maschinentechnik, die im Freien tätig sind. Die 
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nachfolgende Abbildung 7 zeigt die Häufigkeitsverteilung bei den genannten  
Gewerken genauer. Damit bestätigt sich die Annahme, dass in der Branche 
Energie- und Wasserwirtschaft besonders viele Mitarbeiter eine UV-Exposition 
haben. Hieraus kann abgeleitet werden, dass bei den Großunternehmen der 
Branche wahrscheinlich viele Mitarbeiter aus den verschiedenen Gewerken einen 
Bedarf an Beratung haben. 
 
 
Abbildung 7: Häufigkeitsverteilung der Gewerke in den befragten Unternehmen 
 
4.5.2.3. Frage 6: Dauer der Tätigkeiten einzelner Gewerke im 
Freien 
 
Mit der sechsten Frage wurde ermittelt, wie lange die einzelnen Gewerke pro Tag 
im Freien tätig sind. Damit soll festgestellt werden, wie hoch die UV-Expositionen 
in den einzelnen Gewerken ausfallen. Die meisten Gewerke der Branche     
Energie- und Wasserwirtschaft hatten nach Angaben der Sicherheitsfachkräfte 
lange Expositionszeiten von insgesamt fünf bis acht Stunden täglich. Sie nannten 
diesen Expositionszeitraum sechsundfünfzig Mal. Der Zeitraum von ein bis fünf 
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Stunden wurde dreiundfünfzig Mal genannt. Darüber hinaus gaben die befragten 
Personen Expositionszeiten von über acht Stunden sieben Mal an. Nur vier Mal 
wurde eine Expositionszeit von unter einer Stunde genannt. In der folgenden 
Abbildung 8 sind die Ergebnisse noch einmal dargestellt. Die einzelnen Antwor-
ten auf die Frage, wie lange welches Gewerk im Freien arbeitet, variieren wieder-
rum bei den einzelnen Unternehmen. Die Gewerke Rohleitungsbau, Erdkabel-
montage und Freileitungsbau sind in nahezu jedem Unternehmen vorzufinden, 
da sie zu den Kernaufgaben zählen. Bei ihnen wurden fast immer besonders 
hohe Expositionszeiten von den Befragten genannt und damit auch hohe UV-
Dosierungen. Das ist darauf zurückzuführen, dass in diesem Bereich die Arbeits-
plätze fast ausschließlich im Freien liegen. Sie haben nur wenige vorbereitende 
Tätigkeiten im Innenbereich. Bei den anderen Gewerken sind zwar ebenfalls  
keine einheitlichen Expositionszeiten feststellbar, jedoch sind bei ihnen die Tätig-
keiten im Freien flexibler einteilbar, so dass hohe UV-Expositionen am Stück  
seltener vorkommen. Derart unterschiedliche Expositionszeiten wurden aufgrund 
der vielfältigen Tätigkeitsbereiche der Gewerke auch erwartet.  
 
 
Abbildung 8: Zeit, die Gewerke in befragten Unternehmen im Freien verbringen 
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4.5.2.4. Frage 7: Exposition der Gewerke zur Mittagszeit 
 
Die folgende Frage in diesem Themenkomplex versucht zu klären, welche Ge-
werke im Zeitraum der höchsten solaren Exposition im Freien arbeiten. In 
Deutschland ist dies in der Zeit von 11:00 bis 15:00 Uhr der Fall. Mit den Antwor-
ten können die besonders gefährdeten Gewerke noch genauer herausgehoben 
werden. Zusätzlich können erste Rückschlüsse hinsichtlich der Arbeitsorganisati-
on in den Unternehmen gezogen werden. Für alle Gewerke zusammengefasst 
antworteten die Befragten einhundertsieben Mal, dass in diesem Zeitraum bis zu 
vier Stunden durchgehend im Freien gearbeitet wird. Erwartungsgemäß waren 
unter anderem die drei Gewerke Rohrleitungsbau, Erdkabelmontage und Freilei-
tungsbau dabei vertreten, wie die folgende Abbildung 9 zeigt. Lediglich dreizehn 
Mal wurde für die genannten Gewerke die Expositionszeit von höchstens einer 
Stunde aufgeführt. Da in Deutschland dieser Zeitabschnitt zur Kernarbeitszeit 
zählt, gehen gerade dann die meisten Mitarbeiter ihren Tätigkeiten nach. Auch 
hier spielt wieder die Flexibilität der jeweiligen Tätigkeiten der Gewerke eine gro-
ße Rolle für die Länge der Exposition innerhalb dieses Zeitraums. Die Arbeits-
plätze einiger Gewerke befinden sich fast ausschließlich im Freien, weshalb lan-
ge durchgehende Aufenthalte in der Hauptexpositionszeit nicht vermeidbar sind. 
Zum Teil werden die hohen Expositionszeiten in diesem Zeitabschnitt auch damit 
begründet, dass die Arbeitsorganisation noch nicht an die Gefährdung angepasst 
wurde. Es wird deutlich, dass für diese Gründe verschiedene Lösungsansätze 
nötig sind, um die Gefährdung durch solare Exposition umfassend abzuwehren.  
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Abbildung 9: Anzahl der Gewerke, die in der Mittagszeit Arbeiten im Freien ausfüh-
ren 
 
4.5.3. Komplex 3: Gefährdungsbewusstsein hinsichtlich solarer Ex-
position 
 
Im dritten Abschnitt wurde das Gefährdungsbewusstsein hinsichtlich solarer   
Exposition ermittelt. Die vier Fragen erfassen die Einschätzung der Sicherheits-
fachkräfte zu diesem Thema und zudem werden noch die tatsächlichen Proble-
me von Mitarbeitern mit eventuellen Folgen, die schon einmal im Unternehmen 
aufgetreten sind, erfragt. So kann eine Differenz zwischen der Einschätzung der 
befragten Personen und den realen Gegebenheiten festgestellt werden.  
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4.5.3.1. Frage 8: Bekanntheit der Gefährdung durch solare Ex-
position 
 
Mit der ersten Frage dieses Komplexes wird die Einschätzung der Befragten  
bezüglich der Bekanntheit des Themas Gefährdung durch solare Exposition bei 
den Mitarbeitern ermittelt. Hieraus lässt sich schlussfolgern, ob die Unternehmen 
bisher ihre Mitarbeiter zu diesem Thema informiert haben und inwieweit sie als 
sensibilisiert gesehen werden. Fünf Befragte gingen von der völligen Bekanntheit 
des Themas bei den Mitarbeitern aus. Zwanzig gaben an, dass dieses Thema 
überwiegend bekannt ist und nur acht hielten die Mitarbeiter für wenig informiert. 
Keine Sicherheitsfachkraft hielt sie für ganz unwissend. Zusammengefasst    
werden die Kenntnisse der Mitarbeiter zu dieser Gefährdung überwiegend als gut 
eingeschätzt. Dies beruht zum Teil darauf, dass die Mitarbeiter in vielen Unter-
nehmen bereits zu diesem Thema unterwiesen wurden. 
 
4.5.3.2. Frage 9: Vermutete Probleme durch solare Exposition 
 
Mit der nächsten Frage wird heraus gearbeitet, ob die Sicherheitsfachkräfte   
davon ausgehen, dass Mitarbeiter, die Arbeiten im Freien ausführen, gesundheit-
liche Probleme dadurch haben. Wenn sie keine gesundheitlichen Probleme    
annehmen, kann gefolgert werden, dass die Befragten von einer Berücksichti-
gung der in Frage 8 vermuteten Bekanntheit der Gefährdung durch die Mitarbei-
ter ausgehen und damit von einem Gefährdungsbewusstsein der Mitarbeiter. 
Neunzehn Sicherheitsfachkräfte schätzten, dass die Mitarbeiter keinerlei Beein-
trächtigung haben und vierzehn gingen vom Gegenteil aus. Die Mehrzahl der 
befragten Personen geht damit von keinen gesundheitlichen Problemen der   
Mitarbeiter aus. Im Rückschluss kann daraus gefolgert werden, dass die Sicher-
heitsfachkräfte eine Berücksichtigung der vermuteten Bekanntheit der Gefähr-
dung annehmen. Dementsprechend gehen sie auch vom Vorhandensein eines 
Gefährdungsbewusstseins der Mitarbeiter aus. 
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4.5.3.3. Frage 10: Tatsächliche Probleme durch solare Exposi-
tion 
 
Mit der zehnten Frage wird ermittelt, ob die Mitarbeiter tatsächlich bereits über 
gesundheitliche Probleme geklagt haben, die auf ihre Arbeit im Freien zurückzu-
führen sind. In dieser Frage werden auch andere Beschwerden durch Sonnen-
strahlung neben der Erkrankung an Hautkrebs erfasst. Mit den Antworten soll ein 
Vergleich zwischen der Einschätzung der Sicherheitsfachkräfte aus Frage 9 mit 
den realen Gegebenheiten möglich werden. Diese Frage dient damit als Kontroll-
frage inwieweit Abweichungen vorliegen. So kann festgestellt werden, ob das 
vermutete Gefährdungsbewusstsein bei den Mitarbeitern tatsächlich vorliegt. 
Vierzehn Befragte verneinten die Frage nach bekannten gesundheitlichen Prob-
lemen der Mitarbeiter und neunzehn bejahten sie. Es wird erkennbar, dass ent-
gegen der Einschätzung der Sicherheitsfachkräfte in Frage 9 durchaus bereits 
zum Teil erhebliche Beschwerden von Mitarbeitern bekannt wurden. Damit wird 
eine deutliche Abweichung der realen Gegebenheiten von den Einschätzungen 
der Sicherheitsfachkräfte erkennbar. Dies lässt weiter auf ein weniger ausgepräg-
tes Gefährdungsbewusstsein schließen, als von den Sicherheitsfachkräften    
angenommen wurde. Verhältnismäßig wurden jedoch nur wenige Meldungen 
akuter Probleme von den Befragten genannt. Ein Grund hierfür kann sein, dass 
in vielen Fällen akute Beschwerden, die auf UV-Exposition zurückzuführen sind, 
nicht den Sicherheitsfachkräften bekannt werden. Gerade leichte Beeinträchti-
gungen, die nicht mit dem Einsatz von Rettungsdiensten, Arztbesuchen oder 
Einschränkung der Arbeit einhergehen, werden nicht immer von allen Mitarbei-
tern angezeigt. Daher können die hier ermittelten Meldungen nicht als abschlie-
ßend gesehen werden, sondern zeigen nur einen kleinen Teil auf. Eine solch 
weitreichende Abweichung der Einschätzungen der befragten Personen von den 
realen Problemen der Mitarbeiter war nicht erwartet worden. Vielmehr wurde ein 
großer Einfluss des Bewusstseins der Gefährdung auf das Verhalten der Mitar-
beiter erwartet.  
Darüber hinaus werden in Frage 10a) die konkreten Beschwerden der Mitarbeiter 
ermittelt. Hiermit kann herausgefunden werden welche akuten Probleme die  
Mitarbeiter während ihrer Arbeit im Freien haben. In sieben Unternehmen wurden 
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Sonnenbrand, in neun Unternehmen Hitzschlag, Sonnenstich oder andere Kreis-
laufprobleme und in elf Unternehmen Blendung als Probleme genannt. Solche 
Meldungen sind immer als Anzeichen für Mängel im Arbeitsschutz zu verstehen 
und können als Indikatoren für Überprüfungen gesehen werden. 
 
4.5.3.4. Frage 11: Fälle der Berufskrankheit Nummer 5103  
 
Bei der elften Frage wird konkret nach Erkrankungen von Mitarbeitern an Haut-
krebs durch natürliche solare Exposition gefragt. Mit Hilfe dieser Frage soll die 
Häufigkeit der bisherigen Berührungspunkte der Unternehmen mit der Berufs-
krankheit Nummer 5103 erfasst werden. Die Frage nach Erkrankungen der    
Mitarbeiter an Hautkrebs wurde zweiundzwanzig Mal verneint. Die übrigen elf     
Befragten bejahten diese Frage. 
Wenn die Frage positiv beantwortet wurde, bestanden noch zwei Anschluss-
fragen.  
Zuerst wird in Frage 11a) ermittelt, ob eine Berufskrankheit angezeigt wurde. Mit 
dieser Anschlussfrage kann festgestellt werden in wieweit die Unternehmen ihrer 
gesetzlichen Meldepflicht nachgekommen sind. In allen Erkrankungsfällen     
wurden diese auch als Berufskrankheit angezeigt. Trotz des kurzen Zeitraums 
seit der Aufnahme der Berufskrankheit Nummer 5103 in die Berufskrankheiten-
verordnung ist sie, wie erwartet, bereits bekannt und wird auch in Anspruch    
genommen. Die Frage nach der Meldung einer Berufskrankheit bei der BG ETEM 
wurde allerdings nur von einem Befragten direkt bejaht, da in diesem Fall der 
Mitarbeiter noch aktiv im Unternehmen beschäftigt war. In allen anderen Fällen 
gaben die Befragten an, dass die Unternehmen von der Erkrankung erst durch 
die BG ETEM erfahren hatten, die von Amts wegen ermittelte. Dies beruhte   
darauf, dass die Erkrankten nicht mehr aktiv im Unternehmen beschäftigt oder in 
vielen Fällen bereits in Rente waren. Dann wurden die Verdachtsanzeigen einer 
Berufskrankheit meist vom behandelnden Arzt bei der BG ETEM gestellt. Folglich 
greifen die Mechanismen der gesetzlichen Anzeigepflichten nach dem siebten 
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Sozialgesetzbuch. Im Fall einer Erkrankung mit langen Expositionszeiten wurde 
dieser mögliche Meldungsablauf auch erwartet. 
Mit Frage 11b) wird festgestellt, ob daraufhin weitere Schutzmaßnahmen im   
Unternehmen ergriffen wurden. So werden direkte Auswirkungen einer Erkran-
kung auf den Arbeitsschutz im Unternehmen erkennbar. Nach Bekanntwerden 
der Erkrankung ergriffen zwei Unternehmen weitergehende Schutzmaßnahmen 
für ihre Mitarbeiter die übrigen neun nicht. Diese geringe Zahl wurde nicht erwar-
tet, sondern vielmehr, dass die Unternehmen akute Erkrankungen deutlich mehr 
als Anstoß für Veränderungen sehen. Als Grund für dieses Vorgehen wurden 
lange Lebensexpositionszeiten für die UV-bedingte Hautkrebserkrankung und 
eine lange Latenzzeit genannt. Daher lagen die Zeiträume mit schädigender UV-
Expositionen der Erkrankten oft weiter in der Vergangenheit. Viele Unternehmen 
hatten in der Zwischenzeit bereits die Problematik der UV-Strahlung erkannt und 
wurden tätig bevor die Erkrankung des Mitarbeiters ihnen bekannt war. Daher 
wurden weitere nachfolgende Maßnahmen selten erst nach dem Bekanntwerden 
ergriffen. Einige Unternehmen gaben aber an, dass aufgrund solcher Fälle die 
vorhandenen Maßnahmen noch einmal überprüft wurden.  
 
4.5.4. Komplex 4: Gefährdungsbeurteilung 
 
Der vierte Abschnitt der Befragung befasst sich mit dem Thema Gefährdung 
durch solare Exposition in der Gefährdungsbeurteilung. Anhand der Fragen wird 
ermittelt, wieweit die Unternehmen diesbezüglich schon aktiv geworden sind und 
welcher Beratungsbedarf diesbezüglich besteht. 
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4.5.4.1. Frage 12: Beratung zur Gefährdungsbeurteilung bezüg-
lich solarer Exposition durch die BG ETEM 
 
Mit der zwölften Frage soll festgestellt werden, ob die Gefährdungsbeurteilung für 
Tätigkeiten im Freien schon einmal im Rahmen einer Beratung durch die          
BG ETEM angesprochen wurde. Ziel dieser Frage war es herauszufinden, inwie-
weit der Außendienst bereits mit dem Thema betraut ist und hier schon aktiv  
geworden ist. Einundzwanzig Sicherheitsfachkräfte gaben an bisher nicht zu  
diesem Thema beraten worden zu sein. Nur zwölf bejahten diese Frage. Bei der 
Befragung gaben sie an, dass Beratungen jedoch nur im Rahmen von Begehun-
gen der Baustellen oder bei der Ermittlung von Berufskrankheiten durch         
Aufsichtspersonen erfolgten. Dann war das Thema meist die Gefährdung durch 
Sonnenstrahlung allgemein und nicht speziell eine durch UV-Exposition. Häufig 
wurden Themen wie Blendung und Hitze angesprochen.  
 
4.5.4.2. Frage 13: Vorhandensein einer Gefährdungsbeurtei-
lung hinsichtlich Gefährdung durch solare Exposition 
 
Mit der nächsten Frage wurde geklärt, ob die befragten Unternehmen bereits in 
ihrer Gefährdungsbeurteilung das Thema Schutz vor solarer Exposition bei    
Tätigkeiten im Freien behandeln, um festzustellen, ob sie ihrer gesetzlichen Ver-
pflichtung nachgekommen sind und die bekannte Gefährdung durch UV-
Strahlung entsprechend berücksichtigen. Dies konnten fast alle Sicherheitsfach-
kräfte bejahen. Zweiunddreißig der dreiunddreißig Unternehmen haben bereits 
die Gefährdungsbeurteilung dahingehend erweitert. Damit kommen fast alle, wie 
erwartet, ihrer Verpflichtung nach §§ 5 und 6 Arbeitsschutzgesetz nach. Aus den 
Antworten dieser Befragung kann gefolgert werden, dass die Gefährdungsbeur-
teilung ein fest im Arbeitsschutz verankertes Instrument ist, das mittlerweile in 
den Großunternehmen der Branche Energie- und Wasserwirtschaft verinnerlicht 
wurde. Sie wird nicht als statische Sammlung verstanden, sondern wird vielmehr 
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ständig aktualisiert, wenn neue Gefährdungen hinzukommen. Sie kann dadurch 
eine wichtige Grundlage für den präventiven Schutz vor Gefährdungen bilden.  
 
4.5.4.3. Frage 14: Beratungsbedarf hinsichtlich Gefährdungs-
beurteilung zur Gefährdung solare Exposition 
 
Als letztes wurde in diesem Themenkomplex der Beratungsbedarf der Unter-
nehmen bezüglich der Gefährdungsbeurteilung erfragt. Damit soll eine Abschät-
zung möglich sein, wie umfangreich der Bedarf an Beratung hierzu zukünftig aus-
fällt. Dabei gaben sechzehn Befragungsteilnehmer an, bereits genug Informatio-
nen diesbezüglich zu haben und siebzehn wünschten eine entsprechende Bera-
tung. Diese Verteilung ist darauf zurück zu führen, dass die befragten Sicher-
heitsfachkräfte den Stand ihrer Unternehmen im Bereich Arbeitsschutz unter-
schiedlich einschätzen. Einige gehen davon aus, die erforderlichen Maßnahmen 
umfassend getroffen zu haben. Andere wiederum möchten sich noch mehr    
absichern und nehmen eine Beratung durch den Außendienst der BG ETEM 
gerne in Anspruch. Dieses Ergebnis entspricht der Erwartung, da sich Großun-
ternehmen meist intensiv mit dem Thema Arbeitsschutz beschäftigen und daher 
nicht viel Unterstützung bei der Erstellung und Erweiterung ihrer Gefährdungsbe-
urteilung benötigen.  
 
4.5.5. Komplex 5: Schutzmaßnahmen gegen solare Exposition 
 
Der Komplex 5 behandelt das Thema Schutzmaßnahmen gegen solare Exposi-
tion. Es soll ermittelt werden, welche Schutzmaßnahmen angeboten werden und 
inwiefern die Mitarbeiter sie aus Sicht der befragten Person annehmen.  
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4.5.5.1. Frage 15: Schutz der Mitarbeiter 
 
Mit der fünfzehnten Frage wurde zunächst festgestellt, wie gut die Mitarbeiter der 
Unternehmen aus Sicht der Sicherheitsfachkräfte gegen die Auswirkungen von 
Sonnenstrahlung geschützt sind. Mit den Antworten zu dieser Frage soll         
abschätzbar werden, wieweit die Sicherheitsfachkräfte auf die Wirksamkeit von 
Schutzmaßnahmen vertrauen. Die Frage wurde elf Mal mit sehr gut beatwortet. 
Neunzehn gaben an, dass der Schutz als eher gut empfunden wurde. Nur drei 
Befragte äußerten, dass die Mitarbeiter ihrer Auffassung nach weniger gut gegen 
die Auswirkungen von Sonnenstrahlung durch die Schutzmaßnahmen geschützt 
seien. Keine befragte Sicherheitsfachkraft war der Meinung, die Mitarbeiter    
wären dadurch nicht geschützt. Somit kann auch aus den Antworten dieser Ein-
schätzungsfrage gefolgert werden, dass die Befragungsteilnehmer weit überwie-
gend davon ausgehen einen Schutz für die Mitarbeiter durch die betrieblichen 
Schutzmaßnahmen zu erreichen. Mit diesem Ergebnis wird auch indirekt noch 
einmal deutlich, dass die Sicherheitsfachkräfte auf die Wirkung der Gefähr-
dungsbeurteilung vertrauen und die darin verankerten Maßnahmen ihrer Ansicht 
nach für die Mitarbeiter tatsächlichen Nutzen haben.  
 
4.5.5.2. Frage 16: Sonnenschutz als Thema im Unternehmen 
 
Mit dieser Frage wurde ermittelt, ob das Thema Schutz vor solarer Exposition 
schon einmal aktiv im Unternehmen angesprochen wurde. Damit kann festge-
stellt werden, ob bereits Bedarf an Schutzmaßnahmen geäußert wurde. Darauf 
antworteten achtundzwanzig Sicherheitsfachkräfte, dass Schutzmaßnahmen zur 
Gefährdung durch Sonnenstrahlung in ihren Unternehmen schon aktiv angespro-
chen wurden und nur fünf verneinten diese Frage. Hier ist deutlich erkennbar, 
dass ein Bedarf in den meisten Unternehmen der Branche Energie- und       
Wasserwirtschaft vorhanden ist.  
 
47 
 
Die Anschlussfrage 16a) sollte klären, von wem das Thema im Unternehmen 
aktiv angesprochen wird. So kann ermittelt werden, wer bereits Berührungs-
punkte hat und letztlich kann die Zielgruppe von Informations- und Fortbildungs-
maßnahmen konkretisiert werden. Diejenigen Personen, die mit dem Arbeits-
schutz direkt betraut sind, wurden häufig aufgezählt. Hierzu wurden unter ande-
rem die Sicherheitsfachkräfte, Sicherheitsbeauftragte oder Betriebsärzte gefasst. 
Außerdem wurden noch Geschäftsführer und andere Führungskräfte sowie die 
Mitarbeiter selbst als Initiatoren genannt. Darüber hinaus wurde dieses Thema 
aber auch von einem Vertreter der Krankenkasse im Rahmen eines Gesund-
heitstages angesprochen und durch Außendienstmitarbeiter der BG ETEM wäh-
rend Berufskrankheitenermittlungen oder Begehungen. So wird deutlich, dass 
verschiedene Personenkreise Berührungspunkte mit dem Thema Schutzmaß-
nahmen haben. Dies kann bei der Entwicklung von Informations- und Fortbil-
dungsmaßnahmen berücksichtigt werden.  
In der folgenden Frage 16 b) werden die Beweggründe für die Thematisierung 
der Schutzmaßnahmen herausgearbeitet. Aus den Antworten der Sicherheits-
fachkräfte sollen Rückschlüsse für den Inhalt der Informations- und Fortbil-
dungsmaßnahmen gezogen werden. Vermutet wird, dass die Anlässe sich in 
vielen Unternehmen ähneln, weshalb bei der Entwicklung von präventiven Maß-
nahmen daran angeknüpft werden könnte. Jedoch waren die Antworten weit ge-
streut. Als Gründe wurden Gesundheitstage, die Überarbeitung von Hautschutz-
plänen und neue Verfahrensweisen bei Arbeiten im Freien genannt. Außerdem 
gaben Diskussionen im Rahmen von UVV-Unterweisungen Anlass, in den Unter-
nehmen über dieses Thema zu reden. Zusätzlich waren Hinweise und Fragen 
der Personalabteilung ein Auslöser, die das Thema auf die Agenda des Arbeits-
schutzausschusses brachten. In einigen Unternehmen waren Informationen aus 
dem Internet Grundlage für weitergehende Diskussionen. Häufig waren auch 
Unterhaltungen der Mitarbeiter zu diesem Thema Auslöser, infolge witterungsab-
hängiger Veränderungen der Arbeitsbedingungen.  
Die Antworten auf die Frage 16c), mit der geklärt wird welche Schutzmaßnahmen 
aus diesen Gesprächen resultieren, zeigen jedoch entgegen der Erwartung, dass 
die Unternehmen trotz der vielseitigen Nennungen der Problematik wenig bewegt 
haben. Hintergrund dieser Frage war es herauszufinden, ob in den Unternehmen 
48 
 
aufgrund der Thematisierung der Schutzmaßnahmen aktiv geworden sind. Hier 
ergibt sich eine Parallele zu Frage 11b). Mit dieser Frage wurden allerdings nur 
die Schutzmaßnahmen abgefragt, die aufgrund von Hautkrebserkrankungen  
erfolgten. Aus den Antworten auf die Frage 16c) wird erkennbar, dass auch aus 
anderen Beweggründen nur wenige Veränderungen stattfanden. Es wurden eher 
kleine Erneuerungen wie Basecaps oder Hüte mit Firmenlogo als Schutz vor der 
Sonne genannt. In einem Unternehmen resultierte aber auch eine Überprüfung 
des Hautschutzplans aus der Anregung. Zudem wurden den Mitarbeitern einma-
lige Hautscreenings zur Hautkrebsfrüherkennung durch ein Unternehmen ange-
boten. Diese eher seltenen Veränderungen beruhen auf ähnlichen Gründen wie 
bei Frage 11b). Viele Unternehmen gehen von einer grundsätzlichen Wirksamkeit 
ihrer vorhandenen Schutzmaßnahmen aus und erweitern diese nur vereinzelt.  
 
4.5.5.3. Frage 17: Schutzmaßnahmen im Unternehmen 
 
Mit der anschließenden Frage wurde festgestellt, welche Schutzmaßnahmen die 
Unternehmen ihren Mitarbeitern tatsächlich zur Verfügung stellen. Ziel dieser 
Frage ist herauszufinden, welche Schutzmaßnahmen die Unternehmen bevorzu-
gen. Für eine detailliertere Übersicht der Ergebnisse kann der Anhang 2, der 
Fragebogen mit Antworten, noch einmal zusätzlich herangezogen werden. Für 
die Antworten wurde ein Katalog verschiedener Schutzmaßnahmen vorgegeben, 
der entsprechend der Schutzmaßnahmenhierarchie in technische, organisatori-
sche und persönliche unterteilt ist. Anhand der Abbildung 10 wird erkennbar, 
dass alle bei der Befragung aufgeführten Schutzmaßnahmen von Unternehmen 
zur Verfügung gestellt wurden. Allerdings können bei der Auswertung der      
Antworten verschiedene Gründe festgestellt werden, weshalb einige Schutzmaß-
nahmen in der Branche Energie- und Wasserwirtschaft häufiger angeboten    
werden als andere. 
Als technische Schutzmaßnahme wurde die Bereitstellung von Sonnenschirmen, 
-segeln oder -zelten abgefragt, die auch nach Angaben der Sicherheitsfachkräfte 
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die Mehrzahl der Unternehmen zur Verfügung stellen. Sie bieten in vielen Fällen 
zwar den besten Schutz, sind aber aufwendiger in der Umsetzung.  
Zusätzlich wurden verschiedene organisatorische Schutzmaßnahmen abgefragt. 
In diesem Bereich wurden von einigen teilnehmenden Unternehmen den Mitar-
beitern Möglichkeiten für verkürzte Arbeitstage auf weniger als acht Stunden  
angeboten und die Einführung von Schichtarbeit ermöglicht. Um die Exposition in 
der Mittagszeit zu verringern wurden verlängerte Mittagspausen und die Möglich-
keit zur Nutzung eines Pausenraums angeboten. Den Aussagen der Sicherheits-
fachkräfte zufolge sind organisatorische Maßnahmen entgegen der Erwartung 
häufig unvereinbar mit den Tarifverträgen oder Betriebsvereinbarungen und  
werden daher unternehmerseitig weniger angeboten. Darüber hinaus wurden 
teilweise auch organisatorische Schwierigkeiten genannt, weshalb einige Maß-
nahmen nicht in jedem Unternehmen umsetzbar sind.  
Als weitere Option wurde nach der Bereitstellung persönlicher Schutzmaßnah-
men gefragt. Anhand der Antwortenverteilung zeichnet sich ab, dass die meisten 
Maßnahmen von den Unternehmen in diesem Bereich getroffen wurden. Unter-
weisungen und Fortbildungen sind die am einfachsten umsetzbaren Maßnah-
men, aber auch diejenigen, die den Mitarbeitern letztlich keinen tatsächlichen 
Schutz bieten. Bei den Fortbildungen besteht darüber hinaus die Problematik, 
dass derzeit nicht genügend Angebote zu diesem Themenkomplex vorhanden 
sind. Die Bereitstellung von persönlicher Schutzausrüstung in Form von langer 
Arbeitskleidung, Kopfbedeckungen oder Sonnenbrillen wurde erwartungsgemäß 
häufig genannt, allerdings ist dies in vielen Fällen auf andere Gefährdungen der 
Branche zurückzuführen und nicht explizit auf den Schutz vor solarer Exposition. 
UV-Schutzmittel als Creme oder Spray boten verhältnismäßig viele Unternehmen 
den Mitarbeitern an. Zudem wurde eine betriebsärztliche Untersuchung in      
nahezu allen Unternehmen angeboten.  
Abschließend kann festgehalten werden, dass die Unternehmen hinsichtlich der 
Schutzmaßnahmen sehr viele Möglichkeiten anbieten, weshalb aus den Antwor-
ten keine eindeutig präferierte Schutzmaßnahme erkennbar hervortritt. Lediglich 
die Tendenz zu den persönlichen Schutzmaßnahmen als bevorzugte Lösung 
wird erkennbar. Somit ist es wichtig bei der Beratung über Schutzmaßnahen in 
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jedem Unternehmen individuell festzustellen, welche Maßnahmen bereits vor-
handen sind und mit welchen der Maßnahmenkatalog noch erweitert werden 
kann.  
 
 
Abbildung 10:Häufigkeit der speziellen Schutzmaßnahmen gegen Sonnenstrahlung 
bei Tätigkeiten im Freien 
 
4.5.5.4. Frage 18: Individuelle Schutzmaßnahmen 
 
Auf die Frage, ob noch weitere Schutzmaßnahmen im Unternehmen ergriffen 
wurden, haben zwei Unternehmen den kostenlosen Zugang zu Trinkwasser-
spendern beziehungsweise Wasserflaschen der Mitarbeiter genannt, um einer 
möglichen Dehydration vorzubeugen. Ziel dieser Frage war es, den Katalog der 
Maßnahmen um individuelle Lösungsansätze zu erweitern. Hier wurden erwar-
tungsgemäß wenige zusätzliche Maßnahmen vorgeschlagen. Diese beiden 
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Schutzmaßnahmen bewirken außerdem keinen direkten Schutz gegen            
UV-Exposition. 
 
4.5.5.5. Frage 19: Akzeptanz der Schutzmaßnahmen 
 
Die Frage 19 nach der Akzeptanz der angebotenen Schutzmaßnahmen durch 
die Mitarbeiter wird ebenfalls mittels des in Frage 17 verwendeten inhaltlich   
gleichen Maßnahmenkatalogs abgefragt. Auch hier sind die Antwortmöglichkei-
ten in technische, organisatorische und persönliche Schutzmaßnahmen unterteilt. 
Ziel ist die Tendenz aus Sicht der befragten Sicherheitsfachkräfte zu ermitteln, 
inwieweit die Vorstellung der Unternehmen hinsichtlich der Nützlichkeit der 
Schutzmaßnahmen von denen der Mitarbeiter abweichen. Die einzelnen Ergeb-
nisse zu dieser Befragung sind in der Abbildung 11 sowie in Anhang 2 zu finden. 
Hierbei konnten jedoch nicht alle befragten Personen die Akzeptanz der Mitarbei-
ter zu jeder Schutzmaßnahme einschätzen. Die Antworten, bei denen dies der 
Fall war, wurden in der Auswertung des Fragebogens nicht erfasst.  
Die Akzeptanz der bereitgestellten technischen Schutzmaßnahmen in Form von 
Sonnenschirmen, -segeln oder -zelten, wurde von keinem Befragten, dessen 
Unternehmen diese Maßnahmen zur Verfügung stellt, als sehr hoch eingestuft. 
Vielmehr wurde sie als gering gesehen.  
Bei den organisatorischen Schutzmaßnahmen ging nur eine befragte Person von 
einer hohen Akzeptanz des Pausenraums aus. Im Allgemeinen war die Einschät-
zung der Akzeptanz bezüglich der in dieser Kategorie genannten Schutzmaß-
nahmen überwiegend gering. Viele gingen davon aus, dass sie sehr häufig gar 
nicht angenommen wurden und folglich wirkungslos blieben. 
Darüber hinaus wurden noch die persönlichen Schutzmaßnahmen abgefragt. 
Lediglich bei der hellen Berufskleidung ging ein Befragter von einer sehr hohen 
Akzeptanz aus. Das Unternehmen bot seinen Mitarbeitern Berufskleidung in  
einem speziell gewählten Design an, dass von ihnen sehr gut akzeptiert wurde. 
Bei der Berufsbekleidung handelt es sich genau betrachtet jedoch nicht um    
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persönliche Schutzmaßnahmen, sondern um Arbeitskleidung. Aus diesem     
Bereich wurde lediglich die betriebsärztliche Beratung häufiger bei der Einteilung 
hohe Akzeptanz genannt als bei einer mit niedrigerer. Bei allen anderen Maß-
nahmen überwogen die Nennungen bei geringer oder nicht vorhandener Akzep-
tanz.  
Aus Sicht der befragten Personen fällt die Akzeptanz der genannten Schutzmaß-
nahmen bei den Mitarbeitern insgesamt eher gering aus. Die technischen 
Schutzmaßnahmen werden nach Angaben der Befragten oft als zusätzlichen 
Aufwand gesehen und nicht als fest etablierten Schritt innerhalb der Arbeitsab-
läufe. Das ist darauf zurückzuführen, dass sie nur bei Sonnenstrahlung erforder-
lich sind. Zudem sind die Mitarbeiter häufig an mehreren Baustellen pro Tag ein-
gesetzt, an denen sie immer die Schutzmaßnahmen erneut installieren müssen. 
Für die zuverlässige Durchführung dieses Arbeitsschritts muss ein deutlich aus-
geprägteres Bewusstsein über den Nutzen vorhanden sein. Bei den organisatori-
schen Schutzmaßnahmen kommt zu den mit Frage 17 ermittelten Ablehnungs-
gründen hinzu, dass die Befragten überwiegend von einer geringen bis gar nicht 
vorhandenen Akzeptanz ausgehen. Es ist deutlich erkennbar, dass die Mitarbei-
ter an der Einhaltung der Kernarbeitszeit festhalten. Dies beruht zu einem großen 
Teil auf dem Wunsch, die Freizeit möglichst effektiv nutzen zu können. Im      
Bereich der persönlichen Schutzmaßnahmen wird die Vermutung aus Frage 17 
belegt, dass Unterweisungen und Fortbildungen keinen besonders effektiven 
Schutz bewirken. Ihre Akzeptanz wird eher als gering eingeschätzt und folglich 
auch die Einhaltung der dort vorgestellten Maßnahmen. Die Akzeptanz persönli-
cher Schutzausrüstung wird weitestgehend ebenfalls als eher gering einge-
schätzt. Sie werden häufig als unpraktisch, unbequem oder zu warm empfunden. 
Dazu kommt oftmals, dass sie nicht als modisch gesehen werden. In vielen Fäl-
len überwiegen diese Gründe bei den Mitarbeitern und führen dazu, dass das 
Gefährdungsbewusstsein in den Hintergrund rückt und auf eine effektive Anwen-
dung der Schutzmaßnahmen verzichtet wird. Hier tritt ein zentrales Problem 
deutlich zutage, denn die Wirksamkeit aller Schutzmaßnahmen ist abhängig von 
der Akzeptanz durch die Mitarbeiter. 
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Abbildung 11: Genannte Akzeptanz der Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter 
 
4.5.5.6. Frage 20: Akzeptanz individueller Schutzmaßnahmen 
 
Auf die Frage, wie die speziellen Schutzmaßnahmen des Unternehmens, die in 
Frage 18 ermittelt wurden, angenommen werden, antworteten die Sicherheits-
fachkräfte jeweils mit sehr hoch und hoch. Ziel dieser Frage war ebenfalls festzu-
stellen, wieweit die Vorstellung der Unternehmen über die speziellen Schutz-
maßnahmen von denen der Mitarbeiter abweichen. Dieses Ergebnis trifft die  
Erwartungen, da die Vorschläge zu speziellen Schutzmaßnahmen häufig von 
den Mitarbeitern selbst kommen.  
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4.5.6. Komplex 6: Informations- und Fortbildungsbedarf 
 
Der letzte Komplex des Fragebogens ermittelt den Informations- und Fortbil-
dungsbedarf. Hier soll neben der Bedarfsermittlung festgestellt werden, für     
welche Zielgruppen Informationen und Fortbildungen gewünscht sind und in   
welchem Rahmen, beziehungsweise in welcher Form, sie bevorzugt werden.  
 
4.5.6.1. Frage 21: Selbsteinschätzung der Sicherheitsfachkräfte 
bezüglich des Kenntnisstands über solare Exposition 
 
In der folgenden Frage wurde eine Einschätzung der Befragten über den eigenen 
Kenntnisstand zum Thema UV-Exposition ermittelt. Hieraus kann der Fortbil-
dungsbedarf der im betrieblichen Arbeitsschutz Tätigen abgeleitet werden und es 
erfolgt eine Konsistenzprüfung der vorhergehenden Antworten. Der Kenntnis-
stand der Sicherheitsfachkräfte im Themenbereich Schutz vor solarer Exposition 
wurde sieben Mal mit sehr gut und zweiundzwanzig Mal mit eher gut angegeben. 
Nur vier glaubten sich weniger gut hierbei auszukennen. Keiner schätzte sich als 
gar nicht informiert ein. Nach der Einschätzung der Sicherheitsfachkräfte muss 
das Informations- und Fortbildungsmaterial für die im betrieblichen Arbeitsschutz 
Tätigen in den Unternehmen der Energie- und Wasserwirtschaftsbranche weni-
ger Priorität auf die Grundlagenvermittlung legen. Hier kann ihrer Ansicht nach 
meistens auf vorhandene Kenntnisse aufgebaut werden. Zudem lässt sich aus 
der Einschätzung rückfolgern, dass die Befragten für die fundierte Beantwortung 
des Fragebogens ausreichende Kenntnisse haben. Eine solche Verteilung der 
Selbsteinschätzung wurde auch erwartet aufgrund der Tatsache, dass die      
Befragten sich beispielsweise für die Beratung des Unternehmers zur Gefähr-
dungsbeurteilung bereits mit dem Thema auseinandergesetzt haben.  
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4.5.6.2. Frage 22: Bisherige Fortbildungsmöglichkeiten 
 
Die nächste Frage gilt den bereits vorhanden Fortbildungsmöglichkeiten und ob 
das Angebot bereits genutzt wird. Mit der Frage soll die Motivation zur Fortbil-
dungen bezüglich des Themas herausgefiltert werden, um so den künftig erfor-
derlichen Umfang der Fortbildungsmaßnahmen der BG ETEM besser abzuschät-
zen. Mit der Anschlussfrage 22a) sollen darüber hinaus die bisherigen vorhande-
nen Fortbildungsangebote auf diesem Gebiet ermittelt werden. Siebenundzwan-
zig Teilnehmer haben Frage 22 verneint und nur sechs bejaht. Zu Frage 22a) 
wurden meist Fortbildungen von den Herstellern der UV-Schutzprodukte wie UV-
Schutzcremes oder Baustellenzelte und -schirme genannt. Sie sind meist die 
ersten, die oftmals zu eigenen Werbezwecken, Produktschulungen oder Informa-
tionsveranstaltungen anbieten. Das Thema wurde auch auf Sicherheitsfachkraft-
tagungen der BG ETEM angesprochen, jedoch nicht weitergehend vertieft.    
Darüber hinaus bietet ein Amt für Arbeitsschutz Fortbildungsmöglichkeiten in 
diesem Bereich an. Wie erwartet gibt es bislang nur wenige Fortbildungsmöglich-
keiten, weshalb in Zukunft vermehrtes Interesse der Befragungsteilnehmer im 
Bereich UV-Strahlung zu erwarten ist. 
 
4.5.6.3. Frage 23: Fortbildungsinteresse in den Unternehmen 
 
Wie hoch das Interesse an Fortbildung im gesamten Unternehmen ist, wird mit 
Frage 23 festgestellt. Damit soll herausgefunden werden, wie umfangreich die 
Fortbildungskontingente der BG ETEM in den nächsten Jahren für dieses Thema 
geplant werden können. Vier Sicherheitsfachkräfte setzten den Fortbildungsbe-
darf ihres Unternehmens als sehr hoch an, vierzehn als hoch und zwölf stuften 
das Interesse als gering ein. Nur drei Teilnehmer schätzen den Fortbildungs-
bedarf als sehr gering ein. Der überwiegende Teil sieht folglich einen Bedarf an 
weiterführender Information im Unternehmen. Daher kann die BG ETEM auch mit 
einem regen Interesse an entsprechenden Fortbildungsmaßnahmen rechnen. 
Nur sehr wenige Unternehmen gehen bereits davon aus, dass sie umfängliche 
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Maßnahmen ergriffen haben um die gefährdeten Mitarbeiter ausreichend auf das 
Thema UV-Strahlung und die notwenigen Schutzmaßnahmen hinzuweisen.  
 
4.5.6.4. Frage 24: Zielgruppen der Fortbildungen 
 
Die nächste Frage ermittelt, auf wen die Fortbildungen abgestimmt werden müs-
sen. In den Antworten wird ein Katalog von drei möglichen Personenkreisen vor-
geschlagen. Durch sie sollen Rückschlüsse möglich sein, ob die Entwicklung 
eines einheitlichen Fortbildungsprogramms ausreicht, um die genannten Perso-
nenkreise zu erreichen oder ob verschiedene Konzeptionierungen erforderlich 
sind. Diese Auswahl hängt davon ab, ob die Personenkreise unterschiedliche 
Berührungspunkte mit der Gefährdung haben. Es wurden sechsundzwanzig Mal 
die Führungskräfte genannt, vierundzwanzig Mal die Sicherheitsfachkräfte und 
achtundzwanzig Mal die Mitarbeiter des Unternehmens. Darüber hinaus wurden 
noch konkreter die Abteilungen Zentraleinkauf und Personalabteilung genannt. 
Auch die Sicherheitsbeauftragten, BGM- Beauftragte sowie der Betriebs- oder 
Personalrat wurden zusätzlich genannt.  
Im Ergebnis sind die Personenkreise, die von Informationsmaterialien und Fort-
bildungen erreicht werden können, sehr unterschiedlich, denn sie haben jeweils 
verschiedene Berührungspunkte mit der Gefährdung durch UV-Strahlung. Die 
Führungskräfte haben bei ihren Tätigkeiten meist keine direkte Berührung mit der 
Gefahr von UV-Strahlung. Für sie ergeben sich vielmehr indirekte Berührungs-
punkte aufgrund der Verpflichtung ihre Mitarbeiter davor zu schützen. Die       
Sicherheitsfachkraft hat selbst meist auch nur indirekte Berührung mit             
UV-Strahlung. Sie muss die Gefährdung beurteilen, die Mitarbeiter auf die      
Gefährdung hinweisen und geeignete Schutzmaßnahmen ermitteln. Zusätzlich 
müssen sie den Unternehmer im Hinblick auf die Gefährdung der Mitarbeiter ent-
sprechend beraten. Darüber hinaus wurden noch weitere Personenkreise       
genannt für die Fortbildungen sinnvoll sein können. Sicherheitsbeauftragte und 
BGM-Beauftragte müssen weitergebildet werden, damit sie die Sicherheitsfach-
kräfte bei ihrer Arbeit entsprechend unterstützen können. Für den Zentraleinkauf 
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werden Fortbildungen ebenfalls als sinnvoll gesehen, da häufig die Beschaffung 
der Materialien für Schutzmaßnahmen zu seinen Aufgaben gehört. Die Personal-
abteilung ist in vielen Fällen für die Planung von Fortbildungen und Unterweisun-
gen zuständig und könnte dies gezielter wenn sie die Inhalte kennt. Die Aufgabe 
des Betriebs- und Personalrats besteht darin die Anliegen und Interessen der 
Mitarbeiter zu vertreten, was nach Ansicht der Sicherheitsfachkräfte durch ent-
sprechende Fortbildungen besser erreichbar wäre. Somit haben auch diese Per-
sonenkreise bei ihren Tätigkeiten nur indirekten Kontakt mit der Gefährdung. 
Einzig die Mitarbeiter, die Tätigkeiten im Freien ausführen, haben direkte Berüh-
rungen mit der Gefährdung UV-Strahlung. Dabei sind zwar Unterschiede bezüg-
lich der Häufigkeit erkennbar, wie oben mit den Fragen 6 und 7 ermittelt wurde. 
Allerdings können für sie die Inhalte von Informationsmaterialien und Fortbildun-
gen insgesamt vermehrt auf den Umgang mit der Gefährdung ausgerichtet    
werden, die ein direkter Kontakt mit UV-Strahlung birgt.  
Es wird deutlich, dass unterschiedliche Berührungspunkte der Personenkreise 
vorliegen und die Fortbildungsmaßnahmen bestmöglich wirken, wenn sie daran 
anknüpfen.  
 
4.5.6.5. Frage 25: Präferierte Fortbildungen der einzelnen Ziel-
gruppen  
 
Mit Frage 25 wird der Rahmen, in dem die Fortbildungen erfolgen sollen ermittelt, 
um zukünftig das Fortbildungsangebot bezüglich der Gefährdung durch           
UV-Strahlung effektiv planen zu können. Darüber hinaus wird ermittelt für welche 
Zielgruppe die im Antwortenkatalog aufgezeigten Möglichkeiten geeignet sind. 
Für die Führungskräfte wurden als bevorzugte Bildungsmöglichkeiten Online-
schulungen oder Fachveranstaltungen genannt. Die Sicherheitsfachkräfte sahen 
Seminare an Bildungsstandorten der BG ETEM und Fachveranstaltungen als 
besonders geeignet für die Fortbildung der im Arbeitsschutz Tätigen. Zudem 
wurden auch hier Onlineschulungen genannt. Für die Mitarbeiter sahen die    
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befragten Teilnehmer die besten Fortbildungsmöglichkeiten im Rahmen von     
In- Haus- Schulungen oder dem Schulungswagenangebot der BG ETEM. Alle 
aufgeführten Fortbildungsmöglichkeiten wurden von den Sicherheitsfachkräften 
genannt und verschiedenen Zielgruppen zugeordnet. Für die Planung der Fort-
bildungsmöglichkeiten können aus den Antworten deutliche Präferenzen der ein-
zelnen Zielgruppen erkannt werden hinsichtlich des Rahmens in dem sie stattfin-
den können. Die einzelnen Ergebnisse können noch einmal im Anhang 2 nach-
gelesen werden. 
 
4.5.6.6. Frage 26: Vorhandene Informationsmaterialien im Un-
ternehmen 
 
Mit der Frage nach Informationsmaterialien, die aktuell im Unternehmen zur Ver-
fügung stehen, soll ermittelt werden, woher bislang die befragten Sicherheits-
fachkräfte ihre Kenntnisse zu dem Thema UV-Strahlung bezogen haben. Damit 
können mögliche Kooperationspartner für Kampagnen, Infomaterialien und    
Give-aways gefunden werden. Neunzehn Befragte gaben an, keine Materialien 
zur Verfügung zu haben und vierzehn bejahten die Frage. Wie erwartet bezogen 
einige Befragte Informationsmaterialien von öffentlichen Stellen wie dem       
Bundesamt für Strahlenschutz, der BAUA, der Zeitung „ETEM“ und dem Inter-
netauftritt der BGW. Zudem wurde ein BAD-Vortrag genannt und das Onlinean-
gebot der Firmen Haufe und Köhnen. Darüber hinaus nutzen die Sicherheits-
fachkräfte die Informationen der Produktwerbungen oder Gefährdungshinweise 
der Hersteller von UV-Schutzprodukten.  
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4.5.6.7. Frage 27: Präferierte Informationsmedien der einzelnen 
Zielgruppen 
 
Mit der letzten Frage sollte ermittelt werden, welche Medien zur Information von 
welcher Zielgruppe bevorzugt werden. Mithilfe der Antworten soll eine effektive 
Verbreitung der Informationen an die einzelnen Zielgruppen möglich werden. 
Auch hier wurde ein Katalog verschiedener Medien im Fragebogen angeboten. 
Wie erwartet variieren die Präferenzen der einzelnen Zielgruppen stark. Ein sehr 
großes Interesse bestand an einem Internetauftritt, der die Informationen der   
BG ETEM bündelt und besonders für die Führungskräfte und die Sicherheits-
fachkräfte interessant ist. Die Sicherheitsfachkräfte würden zusätzlich Broschü-
ren zur Informationsgewinnung bevorzugen. Für Mitarbeiter gaben die Befragten 
an, dass Medien wie Filme oder Faltblätter besonders geeignet sind. Zudem be-
stand Interesse an einer App für die Mitarbeiter und an Informationspostern zum 
Thema UV-Index. Über die im Katalog aufgezählten Medien hinaus wurden Vor-
lagen für Präsentationen genannt, die von den Führungskräften zur Unterwei-
sung der Mitarbeiter genutzt werden können. Zusätzlich zu diesen Medien wurde 
von den Befragten noch Give-aways als Informationsmaterial angeregt. Beispiel-
weise wurden Kugelschreiber zum Thema UV-Strahlung genannt und UV-Index-
Anstecker, die bei Sonnenstrahlung die Farbe verändern und so erste Hinweise 
auf starke Expositionen geben können.  
 
Abbildung 12: Bedarf im Unternehmen an folgenden Informationsmedien zu die-
sem Thema 
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5. Diskussion der Befragungsergebnisse 
 
In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Befragung und deren Bewertun-
gen bezüglich des Präventionsauftrags analysiert. Darüber hinaus werden sie in 
den Kontext zu anderen Studien gesetzt. 
 
5.1. Analyse der Ergebnisse im Hinblick auf den Präventionsauftrag  
 
Aus den Antworten der Datenerhebung ergibt sich ein guter Überblick bezüglich 
des derzeitigen Umgangs mit der Gefährdung durch solare Exposition aus Sicht 
der dreiunddreißig befragten internen Sicherheitsfachkräfte der Branche Energie- 
und Wasserwirtschaft. Der BG ETEM können diese Ergebnisse als Basis für  
ergänzende Präventionsmaßnahmen in diesem Bereich dienen. Im Rahmen der 
Diskussion werden die wesentlichen Ergebnisse der Datenerhebung im Hinblick 
auf den Präventionsauftrag analysiert und daraus Vorschläge für Beratung,    
Information und Fortbildung abgeleitet. 
 
5.1.1. Lange und hohe UV-Expositionen von Mitarbeitern 
 
Anhand der Ergebnisse der Datenerhebung wird erkennbar, dass innerhalb der 
Branche vermehrt lange UV-Expositionszeiten und hohe -dosen der Mitarbeiter 
vorkommen. Zudem wird regelmäßig während des Hauptexpositionszeitraums 
gearbeitet.  
Da die Arbeitsplätze fast ausschließlich im Freien sind, ist vielfach eine Vermei-
dung von langen und hohen Expositionen derzeit nicht möglich. Die Ergebnisse 
zeigen aber auch, dass die Arbeitsorganisation vielfach die Gefährdung noch 
nicht ausreichend berücksichtigt. 
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Im Rahmen ihrer Beratung kann die BG ETEM darauf hinwirken, dass die Unter-
nehmen ihre Arbeitsorganisation diesbezüglich überprüfen und wenn möglich 
anpassen. Hierdurch kann vielfach bereits eine deutliche Verringerung der Ge-
fährdung erreicht werden. Diese Thematik kann auch sinnvoll im Rahmen von 
Fortbildungen der im Arbeitsschutz tätigen Akteure sowie der Führungskräfte 
aufgegriffen werden. 
 
5.1.2. Viele gefährdete Gewerke durch UV-Expositionen 
 
In der Datenerhebung zeigt sich, dass die Branche Energie- und Wasserwirt-
schaft viele Mitarbeiter in verschiedenen Gewerken beschäftigt, die                  
UV-Expositionen bei ihrer Arbeit ausgesetzt sind.  
Die Vielzahl der Gewerke und deren unterschiedliche Tätigkeiten bedürfen eines 
entsprechenden präventiven Vorgehens hinsichtlich der Gefährdung. 
Es wird einerseits daraus deutlich, dass aufgrund der großen Anzahl von im 
Freien tätigen Personen voraussichtlich mit einer erhöhten Nachfrage an Infor-
mations- und Fortbildungsbedarf zu rechnen ist. Andererseits wird erkennbar, 
dass es für eine bessere Akzeptanz von präventiven Maßnahmen sinnvoll sein 
kann die verschiedenen branchenspezifischen Probleme der Gewerke in den 
Inhalten aufzugreifen. Durch diese tätigkeitsnahe Darstellung kann die Gefähr-
dung den Mitarbeitern bestmöglich veranschaulicht werden und es wird ein 
größtmöglicher Wirkungsgrad erzielt.  
 
5.1.3. Mangelndes Gefährdungsbewusstsein trotz Kenntnisse über 
die Gefahr  
 
Die Kenntnisse der Mitarbeiter über ihre Gefährdung durch UV-Exposition     
werden in der Datenerhebung von den Sicherheitsfachkräften oftmals als gut 
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eingeschätzt. Sie antworteten darüber hinaus, dass sie von keinen Problemen 
der Mitarbeiter durch diese Gefährdung ausgehen. Bei dem Vergleich dieser Ein-
schätzung mit den ermittelten gemeldeten Problemen der Mitarbeiter in der    
Datenerhebung ist allerdings eine Diskrepanz erkennbar.  
Diese Diskrepanz lässt auf ein nicht ausreichendes Gefährdungsbewusstsein 
rückschließen. Gerade bei der Hautkrebserkrankung sind den Mitarbeitern die 
Zusammenhänge zwischen schädigender Einwirkung und den daraus resultie-
renden Erkrankungen häufig nicht bewusst. Dies beruht darauf, dass die Erkran-
kung nicht unmittelbar spürbar ist, sondern häufig erst nach einer langen Exposi-
tionszeit in Erscheinung tritt.  
Um ein stärker ausgeprägtes Gefährdungsbewusstsein bei den Mitarbeitern 
diesbezüglich zu erreichen, kann die BG ETEM im Rahmen der Präventions-
maßnahmen sie hinsichtlich der Wirkung von UV-Strahlung, den Folgen der   
Gefährdung und über Schutzmöglichkeiten informieren ihnen damit die Zusam-
menhänge verdeutlichen. Hierzu wurden von den Sicherheitsfachkräften Informa-
tionen im Rahmen von Aufklärungskampagnen und Fortbildungen für die Mitar-
beiter vorgeschlagen. Zusätzlich wurden Give-aways genannt. Die Befragten 
gehen davon aus, dass sie durch ihren ständigen Gebrauch eine besonders   
lange Wirkungsreichweite haben. 
 
5.1.4. Umgang mit akuten Beschwerden durch UV-Exposition 
 
Aus der Datenerhebung geht hervor, dass die Mitarbeiter akute Beschwerden wie 
Sonnenbrand, Hitzschlag, Sonnenstich oder andere Kreislaufprobleme sowie 
Blendung nicht als erste Anzeichen für eine Gefährdung durch solare Exposition 
wahrnehmen.  
Auch hieran wird ein nicht ausreichendes Gefährdungsbewusstsein erkennbar. 
Für einen umfassenden Schutz vor den Folgen einer UV-Exposition ist es      
wichtig, dass die Mitarbeiter schon beim Vorliegen akuter UV-bedingter          
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Beschwerden die Notwendigkeit von Schutzmaßnahmen erkennen. Sie sind 
deutliche Anzeichen für einen falschen Umgang mit einer Gefährdung durch 
Sonnenstrahlung und sollten daher nicht unabhängig von einer möglichen Haut-
krebserkrankung gesehen werden. Die erforderliche Sensibilisierung kann be-
sonders effektiv durch Aufklärungskampagnen und innerhalb von Fortbildungen 
der Mitarbeiter erfolgen.  
 
5.1.5. Vorhandene Schutzmaßnahmen  
 
Gegen solare Exposition gibt es derzeit verschiedene technische, organisatori-
sche und persönliche Schutzmaßnahmen. Der Datenerhebung zufolge stellen die 
Unternehmen in den weit überwiegenden Fällen ihren Mitarbeitern mehrere 
Schutzmaßnahmen zur Verfügung zwischen denen sie wählen können.  
Durch die Antworten der Sicherheitsfachkräfte wird trotz der verschiedenen Mög-
lichkeiten erkennbar, dass die Unternehmen dazu tendieren den Schutz der   
Mitarbeiter vornehmlich durch persönliche Schutzmaßnahmen zu erreichen. 
In den wenigsten Fällen reichen die persönlichen Schutzmaßnahmen jedoch als 
Schutz vor der Gefährdung alleine aus. Sie muss im Zusammenspiel mit anderen 
Maßnahmen genutzt werden um effektiv zu sein. An dieser Stelle kann die       
BG ETEM im Rahmen von Beratungen die Situation im Unternehmen individuell 
erfassen und gegebenenfalls die im Arbeitsschutz Tätigen und die Führungskräf-
te auf die Einhaltung der Schutzmaßnahmenhierarchie hinweisen.  
 
5.1.6. Mangelnde Akzeptanz von angebotenen Schutzmaßnahmen 
 
Die Datenerhebung hat darüber hinaus aufgezeigt, dass häufig die Akzeptanz 
der Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter als größtes Problem von den     
Befragten gesehen wird. Sie bekommen zwar Schutzmittel vom Unternehmen zur 
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Verfügung gestellt, von denen allerdings kaum Gebrauch gemacht wird. Sie  
werden nach Aussage der Sicherheitsfachkräfte von den Mitarbeitern in vielen 
Fällen als lästig empfunden oder als Mehraufwand gesehen.  
In diesem Verhalten kann teilweise ein nicht ausreichendes Gefährdungsbe-
wusstsein vermutet werden, weil der Nutzen von Schutzmaßnahmen nicht nach-
vollzogen wird.  
Um die Akzeptanz der Schutzmaßnahmen zu erhöhen ist eine Sensibilisierung 
der Mitarbeiter notwendig. Sie müssen den Zusammenhang zwischen Gefähr-
dung und Erkrankung nachvollziehen können, damit das Selbstschutzinteresse 
die genannten Ablehnungsgründe überwiegt und die Schutzmaßnahmen ange-
wendet werden. Darüber hinaus ist es sinnvoll den Mitarbeitern aufzuzeigen   
woran sie erkennen können wann Schutzmaßnahmen erforderlich sind. Auch 
hierfür ist eine Sensibilisierung hinsichtlich der Indikatoren für hohe Expositionen 
sinnvoll. Diesbezüglich kann die BG ETEM im Rahmen von Fortbildungen ergän-
zend präventiv tätig werden. 
Zusätzlich ist es auch wichtig die Unternehmen darauf aufmerksam zu machen 
Schutzmaßnahmen nicht bloß auf Funktion gerichtet auszuwählen. Es ist nicht 
sinnvoll Schutzausrüstung anzuschaffen die nicht von den Mitarbeitern akzeptiert 
und nicht genutzt wird. Hier kann die BG ETEM die Unternehmen beraten die 
Vorstellungen der Mitarbeiter mehr in die Auswahl einzubeziehen. Wenn sie   
dabei mitentscheiden können ist die Akzeptanz der Schutzmaßnahmen meistens 
hoch. Selbst vorgeschlagene Maßnahmen werden eher umgesetzt, wie die    
Datenerhebung mit den Antworten in Frage 20 belegt.  
 
5.1.7. Mangelnde Wirkungskontrolle 
 
Im Rahmen der Datenerhebung zeigte sich, dass in fast allen Fällen die Unter-
nehmen bereits zum Thema UV-Exposition aktiv geworden sind. Es wurde     
jedoch deutlich, dass die bloße Erfassung der Gefährdung im Rahmen der     
Gefährdungsbeurteilung, die Unterweisungen der Mitarbeiter und die Bereitstel-
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lung von Schutzmaßnahmen nicht ausreichen um einen wirksamen Arbeitsschutz 
zu erzielen und ein Organisationsverschulden auszuschließen. Die vorhandenen 
Schutzmaßnahmen greifen in einigen Fällen nicht weit genug oder werden unter 
Umständen nicht angewendet.  
Die Unternehmen müssen die Schwachpunkte des Systems analysieren und 
entsprechend dagegen Maßnahmen ergreifen um einen wirksamen Arbeitsschutz 
zu gewährleisten. Hierzu muss gezielt gefiltert werden welche Teile des Systems 
gut funktionieren und wo noch Nachbesserungsbedarf für sie besteht. Dafür sind 
turnusmäßige Wirkungskontrollen notwendig. 
Die im Rahmen dieser Analyse herausgearbeiteten Problematiken verdeutlichen, 
dass noch Nachbesserungsbedarf in den Unternehmen besteht. Die Datenerhe-
bung hat im Ergebnis beispielsweise aufgezeigt, dass die Sicherheitsfachkräfte 
genauer hinterfragen müssen, ob bei den Mitarbeitern wirklich ein genügend 
ausgeprägtes Gefährdungsbewusstsein vorliegt. Außerdem wurde die Akzeptanz 
von Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter von den Befragungsteilnehmern als 
problematisch eingeschätzt. Wenn in diesem Bereich Unzulänglichkeiten des 
bestehenden Systems erkannt werden, müssen die Unternehmen folglich ver-
mehrt auf die Umsetzung der getroffenen Maßnahmen achten. Je lästiger eine 
Schutzmaßnahme den Mitarbeitern erscheint, desto häufiger sollte sie überprüft 
werden und gegebenenfalls auf ihre sachgemäße und sinnvolle Verwendung 
hingewiesen werden. Die hieraus erkennbare Wichtigkeit von regelmäßigen   
Wirkungskontrollen kann die BG ETEM im Rahmen von Beratungen und Fortbil-
dungen der im Arbeitsschutz Verantwortlichen darlegen. 
 
5.1.8. Fehlende Beratungs-, Informations- und Fortbildungsmög-
lichkeiten 
 
Die Ergebnisse der Datenerhebung in den Fragebogenkomplexen Gefährdungs-
bewusstsein von solarer Exposition, Gefährdungsbeurteilung und Schutzmaß-
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nahmen zeigen, dass sie bisher nur selten vertieft im Rahmen von Beratung, 
Information und Fortbildung behandelt werden.  
Um den notwendigen Bedarf zu erkennen und sinnvoll zu decken muss heraus-
gefunden werden, wobei die Unternehmen hier Unterstützung benötigen. 
Da die genannten Fragebogenkomplexe in den meisten teilnehmenden Unter-
nehmen bereits selbständig thematisiert wurden gehen die befragten Sicherheits-
fachkräfte davon aus, dass auch die Mitarbeiter bereits gut informiert sind. Daher 
ist es für die BG ETEM bei ihrer präventiven Tätigkeit sinnvoll an den jeweiligen 
Kenntnisstand individuell anzuknüpfen und darauf aufzubauen.  
 
5.1.9. Verschiedene Beratungs-, Informations- und Fortbildungs-
konzepte  
 
Wie die Datenerhebung zeigt sind bereits Kenntnisse zur Gefährdung durch    
UV-Exposition in den Unternehmen vorhanden. Dennoch wird aus den Antworten 
der Sicherheitsfachkräfte ersichtlich, dass einige Unternehmen zusätzliche     
Unterstützung wünschen um dieses Wissen noch zu erweitern.  
Die Beratung, Information und Fortbildung kann durch eine Anpassung an die 
Kenntnisse der Zielgruppen besonders effektiv wirken.  
Bei der Erstellung von präventiven Maßnahmen können die unterschiedlichen 
Präferenzen hinsichtlich der Rahmenbedingungen, Medien und Themengebiete 
berücksichtigt werden, die auf den verschiedenen direkten und indirekten Berüh-
rungspunkten der Zielgruppen mit der Gefährdung beruhen. Bei der Zielgruppe 
mit indirektem Kontakt werden Führungskräfte und die im Arbeitsschutz tätigen 
Akteure, sowie die zusätzlich in den Antworten der Datenerhebung genannten 
Personenkreise, wie in Frage 24 zu sehen ist, erfasst. Direkten Kontakt mit der 
Gefährdung haben die Mitarbeiter eines Unternehmens, die Tätigkeiten im Freien 
ausführen. 
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Die Rahmenbedingungen von Fortbildungsveranstaltungen sind entscheidend für 
ihre Wirksamkeit. In der Datenerhebung wurden von den Sicherheitsfachkräften 
unterschiedliche Präferenzen der Zielgruppen diesbezüglich genannt. Die      
Führungskräfte und Sicherheitsfachkräfte bevorzugen Austauschmöglichkeiten 
bei der Fortbildung. Hierzu wurden Seminare und Tagungen mit Workshops   
genannt. Für die Mitarbeiter sind Fortbildungen notwendig die viele Personen 
gleichzeitig erreichen. Zudem sind räumlich zum Arbeitsplatz nahe Fortbildungen 
für diese Zielgruppe sinnvoll. 
Darüber hinaus ist eine Anpassung der Medienauswahl an die Präferenzen der 
Zielgruppen sinnvoll. Aus der Datenerhebung wird deutlich, dass die Befragten 
für die Zielgruppe der direkt Exponierten mehr Medien wählen die eine zeitnahe 
Aufklärung und Sensibilisierung hinsichtlich der Gefährdung ermöglichen. Die 
Zielgruppe, die nicht direkt exponiert ist, bevorzugt eher Medien die weitergehen-
de Information zu dem Thema bieten.  
Eine Bündelung der Informationen innerhalb eines Internetauftritts kann für beide 
Zielgruppen sinnvoll sein.  
Für die bestmögliche Wirksamkeit der Medien kann auch der Zeitpunkt der     
Bereitstellung entscheidend sein. Gerade in den Sommermonaten ist die Ziel-
gruppe der direkt UV-Exponierten besonders gefährdet, so dass es sinnvoll ist in 
diesem Zeitraum verstärkt auf die Problematik hinzuweisen damit sie präsent 
bleibt.  
Darüber hinaus ist die Auswahl der Inhalte entscheidend für eine effektive      
Wirkung. Viele Themengebiete sind sowohl für die indirekt betroffenen Zielgruppe 
als auch die direkt Betroffenen wichtig. Allerdings haben sie aufgrund ihrer unter-
schiedlichen Berührungspunkte verschiedene Betrachtungswinkel, die bei der 
inhaltlichen Gestaltung mitberücksichtigt werden können. Für die direkt betroffe-
ne Zielgruppe ist die Sensibilisierung für den Selbstschutz vor der Gefährdung 
vordergründig. Für die Zielgruppe mit indirektem Berührungspunkt zur Gefahr ist 
der Betrachtungswinkel für Themengebiete anders ausgerichtet. Bei ihnen ist der 
gesetzlich verankerte Schutzauftrag für die Mitarbeiter wichtig.  
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Eine effektive Wirkung der Inhalte wird durch eine verständliche und möglichst 
anschauliche Darstellung erreicht. Wenn möglichst viele typische Gefährdungs-
situationen der Mitarbeiter mit direkter UV-Exposition in den Inhalten wiederzu-
finden sind, kann damit die Bereitschaft erhöht werden sich auf präventive Maß-
nahmen einzulassen. Im optimalen Fall entsteht ein erhöhtes Interesse für ihre 
eigene Sicherheit bei der Arbeit. 
 
5.2. Einordnung der Ergebnisse in andere Forschungen 
 
Die gewonnenen Erkenntnisse lassen sich mit anderen Forschungen in diesem 
Bereich vergleichen. Das Forschungsprojekt F1777 über personenbezogene 
Messungen der UV-Exposition von Arbeitnehmern im Freien (BAuA 2007) zeigt 
im Ergebnis hohe UV-Expositionen bei Mitarbeitern, die im Freien tätig sind auf. 
Die Studie spiegelt die Ergebnisse der in diesem Rahmen erhobenen Daten über 
die hohe Expositionszeiträume vieler Gewerke der Branche Energie- und      
Wasserwirtschaft. Darüber hinaus zeigen die im Rahmen der Masterthesis erho-
bene Daten auf, dass häufig hohe Expositionsdosen der Mitarbeiter vorkommen. 
Ein Grund dafür sind die Arbeiten in der Hauptexpositionszeit. In einer Studie 
über die Strahlenexpositionen von Seeleuten im IFA-Projekt 4153 wurde deutlich, 
dass die UV-Strahlenexposition unter anderem vom Zenitwinkel der Sonne    
abhängig sind (IFA/DGUV 2011). Dieser Zeitraum von 11:00- 15:00 Uhr, indem 
viele Gewerke der Branche tätig sind, wird als besonders gefährlich gesehen. 
Das laufende Projekt GENESIS-UV der DGUV (IFA/DGUV 2014) zeigt bezüglich 
der Expositionsdosen eine gleiche Tendenz wie diese Masterthesis. Hier werden 
branchenübergreifend UV-Expositionsdaten ermittelt, die eine hohe UV-Dosis bei 
Arbeiten im Freien aufzeigen. In Verbindung damit steht das ebenfalls noch   
andauernde Projekt IFA-4221, bei dem meteorologische Größen ermittelt      
werden. Die Ergebnisse aus beiden Projekten sollen verknüpft werden, um noch 
genauere Aussagen über die Zusammenhänge von UV-Exposition und Wetter-
daten zu erhalten (IFA/DGUV 2017). Zusätzlich gibt es eine Studie über den  
Eigenschutz der Haut vor solarer UV-Strahlung bei Arbeitnehmern im Freien. Im 
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Ergebnis wurde er allein als nicht ausreichend gesehen (BAuA 2010) und die 
Notwendigkeit von Schutzmaßnahmen wird deutlich. In dieser Masterthesis   
wurden akute Probleme der Mitarbeiter aufgrund von UV-Strahlung festgestellt. 
Auch daran wird erkennbar, dass der Selbstschutz der Haut nicht ausreicht und 
weitere Schutzmaßnahmen erforderlich sind. Parallel hierzu stellt das Projekt 
F2036 ein Konzept für effektive technische und organisatorische Schutzmaß-
nahmen vor (BAuA 2015). In dieser Masterthesis wurde die Akzeptanz von 
Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter überwiegend als eher gering oder nicht 
vorhanden von den Befragungsteilnehmern bewertet. Zu ähnlichen Ergebnissen 
kam auch die Studie zur UV-Belastung beim Arbeiten im Freien des Austrian 
Research Centers (ARC 2007). Darüber hinaus liegen noch weitere Forschungen 
zum Thema UV-Strahlung vor. Schon 2005 beschäftigte sich das Institut für   
Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung mit der Frage, ob 
Sonnenschutzmittel zur Hautkrebsprävention wirksam seien. Die Ergebnisse  
gingen dabei sehr weit auseinander, so dass letztlich von der alleinigen Wirkung 
dieser Schutzmittel nicht ausgegangen wurde (IFA/DGUV 2005). Die Ergebnisse 
der hier erhobenen Daten tendieren in dieselbe Richtung. Damit fügt sich die 
Datenerhebung in die bestehenden Forschungen ein und bestätigt viele bisherige 
Erkenntnisse. 
 
6. Ziel  
 
Das Ziel der Masterthesis war eine Datenerhebung des Wissensstandes der  
Sicherheitsfachkräfte über die solare Exposition der Mitarbeiter von Mitgliedsbe-
trieben der BG ETEM, um eine Grundlage für die effektive Umsetzung des     
Präventionsauftrages zu erhalten. Mithilfe eines selbstentwickelten Fragebogens 
wurden die Daten in dreiunddreißig Mitgliedsbetrieben der Branche Energie- und 
Wasserwirtschaft der BG ETEM gesammelt und ausgewertet. Daraus wurden die 
wesentlichen Defizite und auch bereits vorhandenes Wissen in diesem Bereich 
deutlich. Die ermittelten Ergebnisse und Schlussfolgerungen können nun als  
70 
 
Basis für die Entwicklung von Fortbildungsmaßnahmen und Präventionskampag-
nen weiterverwendet werden. Damit ist das Ziel der Masterthesis erreicht.  
 
7. Ausblick 
 
Mit dem Thema UV-Strahlung kann sich die BG ETEM in den nächsten Jahren 
noch vertiefter auseinandersetzten, damit die erforderliche und gewünschte Bera-
tung bei den Mitgliedsunternehmen auch möglich wird.  
Darüber hinaus besteht für die BG ETEM die Möglichkeit ihre Präventionstätigkeit 
diesbezüglich auch im Bereich Information und Fortbildung der Mitgliedsunter-
nehmen auszubauen. Für die Sicherheitsfachkräfte wäre es sinnvoll das Thema 
Schutz vor solarer Exposition in den Sicherheitsfachkrafttagungen als festen  
Bestandteil aufzunehmen. Ebenso kann das Thema in die Aufbauseminare für 
Sicherheitsbeauftragte implementiert werden. Darüber hinaus wäre die Erweite-
rung des Fortbildungsangebots um diesen Themenkomplex sowohl In-Haus als 
auch extern sinnvoll. Die Informationen können zudem zentral gebündelt auf  
einer Internetseite zur Verfügung gestellt werden, um den Sicherheitsfachkräften, 
aber auch den Führungskräften und Mitarbeitern einen schnellen und einfachen 
Einstieg in das Thema zu geben. Die BG ETEM könnte zusätzlich über die Not-
wendigkeit von arbeitsmedizinischer Vorsorge beraten. 
Außerdem kann durch den Innendienst der BG ETEM auf diesem Gebiet weiter 
geforscht werden, um immer wieder Neuerungen in die bestehenden Materialien 
einzuarbeiten. Beispielsweise kann eine weitergehende Forschung parallel zu 
dieser Datenerhebung sinnvoll sein in der die Führungskräfte und die Mitarbeiter 
selbst noch einmal zu diesem Thema befragt werden. Gerade die Befragung der 
Mitarbeiter könnte dezidierten Aufschluss über die tatsächliche Akzeptanz der 
einzelnen Schutzmaßnahmen geben. Damit würden Vergleichswerte ermittelt, 
die bei der Verbesserung der Beratung hilfreich sein können. 
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A. Einführung 
 
Begrüßung und 
Vorstellung 
 
Guten Tag, Herr (...)Frau (...) 
Mein Name ist Gunnar Braun und ich bin als Technischer 
Aufsichtsbeamter im Präventionszentrum Köln der BG ETEM tätig. 
 
Zeitbedarf 
 
Wir hatten einen Termin für die heutige Befragung vereinbart. 
Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit für dieses Gespräch nehmen. 
Die Befragung wird ungefähr 45 Minuten in Anspruch nehmen. 
 
Thema 
 
Ich würde Sie gern über das Thema der beruflich bedingten solaren 
Exposition befragen und in Erfahrung bringen wie Sie in Ihrem 
Unternehmen mit diesem Thema umgehen. Dabei geht es auch 
darum,  das Thema in Zukunft besser in den Mitgliedsbetrieben zu 
verankern und herauszufinden welche Informationen Sie benötigen 
und wünschen. 
 
Anonymität und 
Datenschutz 
 
Ihre Angaben werden vertraulich behandelt und die Anonymität 
gewährleistet. Es ist nicht möglich und nicht beabsichtigt, einen 
Rückschluss auf einzelne Unternehmen zu ziehen. Die Ergebnisse 
werden nur gebündelt veröffentlicht. 
 
Einverständnis 
für Aufzeichnung 
 
Ich werde Ihre Antworten in diesem Fragebogen mitschreiben. Sind 
Sie damit einverstanden? 
 
Fragen  
 
Haben Sie an dieser Stelle noch Fragen? 
Wenn das nicht der Fall ist können wir jetzt beginnen. 
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B. Befragung über den Umgang mit solarer Exposition und 
Schutzmaßnahmen in den Unternehmen der Branche Energie und 
Wasserwirtschaft  
Komplex 1: Allgemeine Fragen 
 
1. Was ist Ihre Funktion bzw. Position im Unternehmen? 
_______________________________________________________________________ 
 
Ziel ist die Ermittlung des richtigen Adressaten. 
 
2. Wie viele Mitarbeiter sind insgesamt in Ihrem Unternehmen beschäftigt? 
_____ Mitarbeiter insgesamt 
 
Hiermit soll herausgefunden werden, für welche Unternehmensgröße die Datenerhebung 
repräsentativ ist. 
 
3. Welche geographischen Höhen deckt Ihr Versorgungsgebiet ab? 
von: ________m ü. NN bis_________m ü. NN 
 
Ziel ist die Ermittlung einer Angabe zur Berechnung der Lebenszeitbestrahlung mit der 
Wittlich`schen Formel. 
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Komplex 2: Betriebliche Tätigkeiten im Freien 
 
4. Wie viele Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen arbeiten im Freien und könnten direkter 
Sonnenstrahlung ausgesetzt sein? Damit ist nicht der Weg über den Hof zum 
Gebäudewechsel gemeint.  
_____ arbeiten im Freien. 
 
Mit dieser Frage kann der Umfang des Beratungsbedarfs grob abgeschätzt werden. 
 
5. Bei welchen Gewerken in Ihrem Unternehmen arbeiten die Mitarbeiter im Freien bzw. 
sind einer Sonnenstrahlung während ihrer Tätigkeit ausgesetzt? 
 
Gewerke 1: Rohrleitungsbau 
Gewerk 2: Kanalbau 
Gewerk 3: Erdkabelmontage 
Gewerk 4: Freileitungsbau 
Gewerk 5: Bäderbetrieb 
Gewerk 6: Windkraftanlagenmontage / Wartung 
Gewerk 7:  
Gewerk 8: 
Gewerk 9: 
Gewerk 10: 
 
Ziel ist Ermittlung der relevanten Gewerke der Branche Energie- und Wasserwirtschaft für 
die Entwicklung von Informationsmaterial und Fortbildungen sinnvoll ist. 
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6. Wie viele Stunden halten sich die Mitarbeiter täglich während der jeweiligen 
Tätigkeiten im Freien auf und können dabei direkter Sonnenstrahlung ausgesetzt 
sein? 
 Bis 1 Std. > 1 bis 5 Std. > 5 bis 8 Std. mehr als 8 Std. 
Gewerk 1:     
Gewerk 2:     
Gewerk 3:     
Gewerk 4:      
Gewerk 5:      
Gewerk 6:      
Gewerk 7:      
Gewerk 8:     
Gewerk 9:     
Gewerk 10:     
     
Ziel ist die Ermittlung der einzelnen UV-Expositionszeiten der zuvor genannten Gewerke. 
7. Wie lange halten sich die Mitarbeiter täglich während der jeweiligen Tätigkeiten in der 
Zeit von 11-15 Uhr im Freien auf und können dabei direkter Sonnenstrahlung 
ausgesetzt sein? 
 Bis 1 Std. in der Zeit 
von 11-15 Uhr 
bis 4 Std. in der Zeit 
von 11-15 Uhr 
Weiß nicht 
Gewerk 1:    
Gewerk 2:    
Gewerk 3:    
Gewerk 4:     
Gewerk 5:     
Gewerk 6:     
Gewerk 7:     
Gewerk 8:    
Gewerk 9:    
Gewerk 10:    
    
Ziel dieser Frage ist es herauszufinden welche Gewerke im Einzelnen besonders 
gefährdet sind. 
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Komplex 3: Gefährdungsbewusstsein 
 
8. Wie bekannt ist Ihrer Meinung nach das Thema Gefährdung durch Sonnenstrahlung 
bei den Mitarbeitern in Ihrem Unternehmen? 
 völlig bekannt 
 überwiegend bekannt 
 wenig bekannt  
 gar nicht bekannt. 
 
Ziel dieser Frage ist herauszufinden wie informiert die Mitarbeiter bezüglich des Themas 
solare Exposition nach Ansicht der befragten Sicherheitsfachkräfte sind. 
 
9. Denken Sie, dass die Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen, die Tätigkeiten im Freien 
ausüben, gesundheitliche Probleme durch die Arbeit im Freien haben? 
 Nein 
 Ja 
 
Ziel ist es herauszufinden, ob die Sicherheitsfachkräfte davon ausgehen, dass die 
Mitarbeiter ausreichend informiert sind, um ein Gefährdungsbewusstsein zu entwickeln. 
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10. Haben die Mitarbeiter, die eine Tätigkeit im Freien ausüben, schon einmal über 
gesundheitliche Probleme durch diese Arbeit geklagt? 
 Nein 
 Ja 
 
Zielt darauf ab die tatsächlichen gesundheitlichen Probleme der Mitarbeiter 
herauszufinden und dient als Vergleich zu Frage 9. 
 
10a) Falls Ja welche Probleme haben die Mitarbeiter? 
 Sonnenbrand 
 Hitzschlag/ Sonnenstich/ Kreislaufprobleme 
 Blendung 
 Sonstiges:______________________ 
 
Zielt darauf ab herauszufinden, welche gesundheitlichen Probleme im Einzelnen 
tatsächlich im Unternehmen gemeldet werden. 
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11. Ist Ihnen bekannt, dass Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen, die Tätigkeiten im Freien 
ausüben, an Hautkrebs erkrankt sind? 
 Nein 
 Ja 
 
Hiermit soll herausgefunden werden, wie viele Unternehmen schon Berührung mit der 
Berufskrankheit Nummer 5103 hatten. 
 
11a) Falls ja, wurden diese Erkrankungen als Berufskrankheit gemeldet? 
 Nein 
 Ja 
 
Diese Frage ermittelt, ob die Unternehmen der gesetzlichen Meldepflicht nachgekommen 
sind. 
11b) Falls ja, wurden daraufhin Sonnenschutzmaßnahmen für die Mitarbeiter ergriffen? 
 Nein 
 Ja 
 
Hier soll ermittelt werden, inwieweit eine gemeldete Berufskrankheit sich auf den 
Arbeitsschutz im Unternehmen auswirkt. 
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Komplex 4: Gefährdungsbeurteilung  
 
12. War die Gefährdungsbeurteilung für Tätigkeiten im Freien schon einmal Thema der 
betrieblichen Beratung durch die Berufsgenossenschaft? 
 Nein 
 Ja 
 
Ziel ist herauszufinden, ob die Aufsichtspersonen der BG ETEM bisher schon auf dieses 
Thema hingewiesen haben. 
 
13. Haben Sie in Ihrem Unternehmen eine Gefährdungsbeurteilung zum Thema 
Sonnenstrahlung bei Tätigkeiten im Freien durchgeführt? 
 Nein 
 Ja 
 
Diese Frage zielt darauf ab herauszufinden inwieweit die Gefährdungsbeurteilung als 
Mechanismus des Arbeitsschutzes im Unternehmen verankert ist.  
 
14. Möchten Sie bezüglich der Aktualisierung Ihrer Gefährdungsbeurteilung zum Thema 
Sonnenstrahlung durch die BG ETEM beraten werden? 
 Nein 
 Ja 
 
Mit dieser Frage soll der Beratungsbedarf der Unternehmen diesbezüglich abgeschätzt 
werden.  
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Komplex 5: Schutzmaßnahmen 
 
15. Wie gut sind die Mitarbeiter, die Tätigkeiten im Freien ausüben, Ihrer Ansicht nach 
gegen die Auswirkungen von Sonnenstrahlung geschützt? 
 sehr gut 
 eher gut  
 weniger gut 
 gar nicht gut 
 
Zielt auf eine Einschätzung der Sicherheitsfachkräfte über die Wirksamkeit der 
Schutzmaßnahmen ab. 
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16. Wurde das Thema Schutz vor Sonnenstrahlung in Ihrem Unternehmen schon einmal 
aktiv angesprochen? 
 Nein 
 Ja 
 
Ziel dieser Frage ist es herauszufinden, ob bereits Bedarf von Schutzmaßnahmen 
bestand 
 
16a) Falls Ja: Durch wen? 
________________________________________________________________ 
 
Zielt auf die Ermittlung der Zielgruppe von Informations- und Fortbildungsmaßnahmen 
über Schutzmaßnahmen ab. 
 
16b) Was war der Anlass dafür? 
________________________________________________________________ 
 
Die Frage zielt darauf ab den Inhalt von Informations- und Fortbildungsmaßnahmen zu 
konkretisieren. 
 
16c) Wurden daraufhin Sonnenschutzmaßnahmen für die Mitarbeiter ergriffen? 
________________________________________________________________ 
 
Ziel ist es herauszufinden, ob Veränderungen aufgrund der Thematisierung stattfanden. 
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17. Welche der folgenden Schutzmaßnahmen bei Tätigkeiten im Freien werden in Ihrem 
Unternehmen schon umgesetzt? (Bitte Zutreffendes ankreuzen) 
 Wird im Unternehmen 
durchgeführt bzw. zur 
Verfügung gestellt 
Wird im Unternehmen 
nicht durchgeführt 
bzw. nicht zur 
Verfügung gestellt  
Die Umsetzung ist 
im Unternehmen  
nicht möglich 
technische Schutzmaßnahmen 
Sonnenschirm, Zelt oder Sonnensegel     
organisatorische Schutzmaßnahmen 
Arbeitszeit an Tagen mit hoher UV-
Strahlung nicht länger als 8h  
   
Arbeitsteilung in Arbeitsschichten 
(Früh/Spät) 
   
Früher Arbeitsbeginn vor 07:00 Uhr     
Mittagspause länger als 30min     
Pausenraum für Mitarbeiter im Freien    
persönliche Schutzmaßnahmen 
Langärmelige Arbeitskleidung     
Lange Hosen als Arbeitskleidung    
Helle Berufsbekleidung    
Kopfbedeckung (für Tätigkeiten ohne 
Helmpflicht) 
   
Sonnenbrillen     
UV-Schutzmittel    
Unterweisung zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung 
   
Fortbildungen zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung  
   
Betriebsärztliche Beratung     
 
Diese Frage soll Informationen dazu liefern, welche einzelnen Schutzmaßnahmen von 
den Unternehmen umgesetzt und welche präferiert werden. 
18. Gibt es in Ihrem Unternehmen noch andere spezielle Schutzmaßnahmen vor 
Sonnenstrahlung? 
_______________________________________________________________________ 
Ziel der Frage ist die Erweiterung des Schutzmaßnahmenkatalogs. 
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19. Wie hoch schätzen Sie die Akzeptanz der Schutzmaßnahmen bei den Mitarbeitern in 
Ihrem Unternehmen ein? 
 
 sehr hoch hoch gering nicht 
technische Schutzmaßnahmen 
Sonnenschirm, Zelt oder Sonnensegel      
organisatorische Schutzmaßnahmen 
Arbeitszeit an Tagen mit hoher UV-
Strahlung nicht länger als 8h  
    
Arbeitsteilung in Arbeitsschichten 
(Früh/Spät) 
    
Früher Arbeitsbeginn vor 07:00 Uhr      
Mittagspause länger als 30min      
Pausenraum für Mitarbeiter im Freien     
persönliche Schutzmaßnahmen 
Langärmelige Arbeitskleidung      
Lange Hosen als Arbeitskleidung     
Helle Berufsbekleidung     
Kopfbedeckung (für Tätigkeiten ohne 
Helmpflicht) 
    
Sonnenbrillen      
UV-Schutzmittel     
Unterweisung zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung 
    
Fortbildungen zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung  
    
Betriebsärztliche Beratung      
 
Mit dieser Frage soll die von den Sicherheitsfachkräften geschätzte Akzeptanz der 
einzelnen Schutzmaßnahmen der Mitarbeiter ermittelt werden. 
20. Falls vorhanden; wie hoch schätzen Sie die Akzeptanz der eigenen speziellen 
Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter? 
Spezielle Schutzmaßnahme sehr hoch hoch gering nicht 
     
Hiermit soll herausgefunden werden wie akzeptiert die Sicherheitsfachkräfte die 
speziellen Schutzmaßnahmen von den Mitarbeitern einschätzen. 
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Komplex 6: Weiterbildungsbedarf und Informationsbedarf 
 
21. Wie gut schätzen Sie Ihre persönlichen Kenntnisse als Sicherheitsfachkraft zum 
Thema Gefährdung durch Sonnenstrahlung ein? 
 sehr gut 
 eher gut  
 weniger gut 
 gar nicht gut 
 
Diese Frage dient als Konsistenzprüfung der vorherigen Fragen. 
 
22. Haben Sie eine Fortbildung besucht, in der das Thema Schutz vor Sonnenstrahlung 
thematisiert wurde? 
 Nein 
 Ja 
 Wenn Ja: Was war das für eine Fortbildung und von wem veranstaltet? 
___________________________________________________________ 
 
Die Frage zielt darauf ab, festzustellen wieviel Interesse die Befragten bisher an 
Fortbildung zu diesem Thema hatten. 
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23. Wie hoch ist der Fortbildungsbedarf in Ihren Unternehmen im Themenbereich Schutz 
vor Sonnenstrahlen? 
 sehr hoch 
 hoch 
 gering 
 sehr gering 
 
Diese Frage zielt darauf ab den Umfang der künftigen Fortbildungsmaßnahmen innerhalb 
der Unternehmen abzuschätzen. 
 
24. Für wen besteht in Ihren Unternehmen im Themenbereich Schutz vor 
Sonnenstrahlen Fortbildungsbedarf? (Mehrfachnennungen möglich) 
 Führungskräfte 
 Sicherheitsfachkräfte 
 Mitarbeiter 
 sonstige: _______________________________________________________ 
 
Diese Frage soll die Zielgruppen konkreter ermitteln  
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25. In welcher Form soll die Fortbildung stattfinden? (Mehrfachnennungen möglich) 
 Seminar in Bildungsstätte 
 Onlineschulung 
 Schulungswagen/In-Haus-Schulung 
 Fachveranstaltung/Forum 
 sonstiges: _______________________________________________________ 
 
Mit dieser Frage soll herausgefunden werden in welchem Rahmen die Fortbildungen für 
die Zielgruppen sinnvoll sind.  
 
26. Verfügen Sie im Unternehmen über Informationsmaterialien zum Risiko von starker 
Sonnenstrahlung? 
 Nein 
 Ja 
Falls Ja: Von wem ist das Informationsmaterial? 
_______________________________________________________________________ 
 
Hiermit soll ermittelt werden, welche anderen Stellen sich bereits vertiefter mit dem 
Thema UV-Strahlung beschäftigt haben. 
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27. Welchen Bedarf haben Sie in Ihrem Unternehmen an folgenden Informationsmedien 
zu diesem Thema (Mehrfachnennungen möglich)? 
Faltblatt  
Broschüre  
Internetmodul  
Präsentation/Folien  
App  
Infoblatt UV Index/Poster  
Film zum Thema UV-Strahlung  
Internetauftritt  
Sonstiges:  
 
Hiermit sollen die Präferenzen der Zielgruppen bezüglich der möglichen 
Informationsmedien herausgearbeitet werden. 
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C. Schlussteil: ergänzende Fragen und Ideen 
 
 
Platz für Fragen und Notizen. 
 
Haben Sie noch Ideen, Themen oder Fragen zu diesem Bereich? 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 
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A. Einführung 
 
Begrüßung und 
Vorstellung 
 
Guten Tag, Herr (...)Frau (...) 
Mein Name ist Gunnar Braun und ich bin als 
Technischer Aufsichtsbeamter im 
Präventionszentrum Köln der BG ETEM tätig. 
Zeitbedarf 
 
Wir hatten einen Termin für die heutige 
Befragung vereinbart. Vielen Dank, dass Sie 
sich die Zeit für dieses Gespräch nehmen. 
Die Befragung wird ungefähr 45 min in 
Anspruch nehmen. 
Thema 
 
Ich würde Sie gern über das Thema der 
beruflich bedingten solaren Exposition befragen 
und in Erfahrung bringen wie Sie in Ihrem 
Unternehmen mit diesem Thema umgehen. 
Dabei geht es auch darum, zu erfahren wie das 
Thema in Zukunft besser in den 
Mitgliedsbetrieben verankern kann und welche 
Informationen diese benötigen und wünschen. 
Anonymität und 
Datenschutz 
 
Ihre Angaben werden vertraulich behandelt und 
die Anonymität gewährleistet. Es ist nicht 
möglich und nicht beabsichtigt, einen 
Rückschluss auf einzelne Unternehmen zu 
ziehen. Die Ergebnisse werden nur gebündelt 
veröffentlicht. 
Einverständnis 
für 
Aufzeichnung 
 
Ich werde Ihre Antworten in diesem Fragebogen 
mitschreiben. Sind Sie damit einverstanden? 
 
Fragen  
 
Haben Sie an dieser Stelle noch Fragen? 
Wenn das nicht der Fall ist können wir jetzt 
beginnen. 
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B. Befragung über den Umgang mit solarer Exposition und 
Schutzmaßnahmen in den Unternehmen der Branche 
Energie und Wasserwirtschaft 
Komplex 1: Allgemeine Fragen 
1. Was ist Ihre Funktion bzw. Position im Unternehmen? 
 
Abteilungsleiter Arbeitssicherheit 1 
Arbeitsschutzkoordinator 1 
Hauptsicherheitsfachkraft 1 
Hauptsicherheitsingenieur 2 
Leitende Sicherheitsfachkraft 3 
Leitender Sicherheitsingenieur 1 
Sicherheitsfachkraft 19 
Sicherheitsingenieur 1 
Stellvertretende leitende Sicherheitsfachkraft 1 
Teamleiter Arbeitsschutz 1 
Verantwortliche Sicherheitsfachkraft 1 
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2. Wie viele Mitarbeiter sind insgesamt in Ihrem Unternehmen 
beschäftigt? 
1 – 50 2 
51 -200 5 
Über 200 26 
 
 
3. Welche geographischen Höhen deckt ihr Versorgungsgebiet 
ab? 
0 – 1000m ü. NN 23 
0 - >1000m ü. NN 10 
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Komplex 2: Betriebliche Tätigkeiten im Freien 
 
4. Wie viele Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen arbeiten im Freien 
und könnten direkter Sonnenstrahlung ausgesetzt sein? Damit 
ist nicht der Weg über den Hof zum Gebäudewechsel gemeint.  
1 – 50 6 
51 -100 8 
101 – 200 5 
201 – 500 8 
Über 500 6 
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5. Bei welchen Gewerken in Ihrem Unternehmen arbeiten die 
Mitarbeiter im Freien bzw. sind einer Sonnenstrahlung während 
Ihrer Tätigkeit ausgesetzt? 
Rohrleitungsbau 26 
Erdkabelmontage 22 
Freileitungsbau 14 
Wasserbauer 10 
Bäderbetrieb 8 
Bauüberwachung 7 
Kanalbau 6 
Windkraftanlagenmontage / -wartung 6 
Messtechnik 6 
Elektrische Instandhaltung 5 
Mechanische Instandhaltung 5 
Hausmeister 2 
Klärwärter 2 
Maschinentechnik 1 
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6. Wie viele Stunden halten sich die Mitarbeiter täglich während 
der jeweiligen Tätigkeiten im Freien auf und können dabei 
direkter Sonnenstrahlung ausgesetzt sein? 
 Bis 1 
Std. 
> 1 
bis 5 
Std. 
> 5 
bis 8 
Std. 
mehr 
als 8 
Std. 
Rohrleitungsbau 1 13 11 1 
Erdkabelmontage 0 10 10 2 
Freileitungsbau 0 7 6 1 
Wasserbauer 0 5 5 0 
Bäderbetrieb 0 0 7 1 
Bauüberwachung 1 3 2 1 
Kanalbau 0 2 4 0 
Windkraftanlagenmontage / -wartung 1 3 1 1 
Messtechnik 0 3 3 0 
Elektrische Instandhaltung 0 2 3 0 
Mechanische Instandhaltung 0 4 1 0 
Hausmeister 0 1 1 0 
Klärwärter 1 0 1 0 
Maschinentechnik 0 0 1 0 
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7. Wie lange halten sich die Mitarbeiter täglich während der 
jeweiligen Tätigkeiten in der Zeit von 11-15 Uhr im Freien auf 
und können dabei direkter Sonnenstrahlung ausgesetzt sein? 
 
 Bis 1 Std. 
in der Zeit 
von 11-15 
Uhr 
bis 4 Std. 
in der Zeit 
von 11-15 
Uhr 
Weiß 
nicht 
Rohrleitungsbau 2 24 0 
Erdkabelmontage 0 22 0 
Freileitungsbau 0 14 0 
Wasserbauer 3 7 0 
Bäderbetrieb 0 8 0 
Bauüberwachung 2 5 0 
Kanalbau 0 6 0 
Windkraftanlagen 2 4 0 
Messtechnik 1 5 0 
Elektrische Instandhaltung 0 5 0 
Mechanische Instandhaltung 1 4 0 
Hausmeister 1 1 0 
Klärwärter 1 1 0 
Maschinentechnik 0 1 0 
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Komplex 3: Gefährdungsbewusstsein 
 
8. Wie bekannt ist Ihrer Meinung nach das Thema Gefährdung 
durch Sonnenstrahlung bei den Mitarbeitern in Ihrem 
Unternehmen? 
 völlig bekannt   5 
 überwiegend bekannt  20 
 wenig bekannt    8 
 gar nicht bekannt.  0 
 
 
 
9. Denken Sie, dass die Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen, die 
Tätigkeiten im Freien ausüben, gesundheitliche Probleme durch 
die Arbeit im Freien haben? 
 Nein    19 
 Ja    14 
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10. Haben die Mitarbeiter, die eine Tätigkeit im Freien ausüben, 
schon einmal über gesundheitliche Probleme durch die Arbeit im 
Freien geklagt? 
 Nein    14 
 Ja    19 
 
10a) Falls Ja welche Probleme haben die Mitarbeiter? 
 Sonnenbrand     7 
 Hitzschlag/ Sonnenstich/ Kreislaufprobleme  9 
 Blendung      11 
 Sonstiges      0 
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11. Ist Ihnen bekannt, dass Mitarbeiter in Ihrem Unternehmen, die 
Tätigkeiten im Freien ausüben, an Hautkrebs erkrankt sind? 
 Nein   22 
 Ja   11 
 
11a) Falls ja, wurden diese Erkrankungen als Berufskrankheit 
gemeldet? 
 Nein   0 
 Ja   11 
 
11b)  Falls ja, wurden daraufhin Sonnenschutzmaßnahmen für die 
Mitarbeiter ergriffen? 
 Nein  9 
 Ja  2 
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Komplex 4: Gefährdungsbeurteilung  
 
12. War die Gefährdungsbeurteilung für Tätigkeiten im Freien schon 
einmal Thema der betrieblichen Beratung durch die 
Berufsgenossenschaft? 
 Nein 21 
 Ja 12 
 
 
 
13. Haben Sie in Ihrem Unternehmen eine Gefährdungsbeurteilung 
zum Thema Sonnenstrahlung bei Tätigkeiten im Freien 
durchgeführt? 
 Nein 1 
 Ja 32 
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14. Möchten Sie bezüglich der Aktualisierung Ihrer 
Gefährdungsbeurteilung zum Thema Sonnenstrahlung durch die 
BG ETEM beraten werden? 
 
 Nein 16 
 Ja 17 
 
 
Komplex 5: Schutzmaßnahmen 
 
15. Wie gut sind die Mitarbeiter, die Tätigkeiten im Freien ausüben, 
Ihrer Ansicht nach gegen die Auswirkungen von 
Sonnenstrahlung geschützt? 
 sehr gut  11 
 eher gut   19 
 weniger gut 3 
 gar nicht gut 0 
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16. Wurde das Thema Schutz vor Sonnenstrahlung in Ihrem 
Unternehmen schon einmal aktiv angesprochen? 
 Nein  5 
 Ja  28 
16a) Falls Ja: Durch wen? 
 SiFa 
 Betriebsarzt 
 Vertreter der Krankenkasse 
 Führungskraft 
 Mitarbeiter 
 Sicherheitsbeauftragte 
 Geschäftsführer 
16b) Was war der Anlass dafür? 
 Keiner spezieller Anlass 
 Plötzlicher Sommereinbruch 
 Gesundheitstag  
 Neue Hautschutzprodukte 
 Personalabteilung 
 UVV-Unterweisung 
 Begehung Hubarbeitsbühnen  
 Betriebsanweisung Arbeiten unter der Sonne 
 Artikel im Internet 
 Berufskrankheit eines Mitarbeiters an  
 
16c) Wurden daraufhin Sonnenschutzmaßnahmen für die 
Mitarbeiter ergriffen?  
 Kopfbedeckungen (Kappe) 
 UV-Schutzmittel (Neueingeführt oder anderes) 
 Keine (nach Überprüfung vorhandene Maßnahmen 
für Ausreichend befunden) 
 Hautscreening für die Mitarbeiter 
 Aktualisierung Hautschutzplan 
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17. Welche der folgenden Schutzmaßnahmen bei Tätigkeiten im 
Freien werden in Ihrem Unternehmen schon umgesetzt? (Bitte 
Zutreffendes ankreuzen) 
 Wird im 
Unternehmen 
durchgeführt  
Wird nicht im 
Unternehmen 
durchgeführt  
Umsetzung im 
Unternehmen 
nicht möglich 
technische Schutzmaßnahmen 
Sonnenschirm, Zelt oder 
Sonnensegel  
19 14 5 
organisatorische Schutzmaßnahmen 
Arbeitszeit an Tagen mit hoher 
UV-Strahlung nicht länger als 8h  
25 8 4 
Arbeitsteilung in 
Arbeitsschichten (Früh/Spät) 
8 25 13 
Früher Arbeitsbeginn vor 07:00 
Uhr  
24 9 2 
Mittagspause länger als 30min  17 15 6 
Pausenraum für Mitarbeiter im 
Freien 
16 17 6 
persönliche Schutzmaßnahmen 
Langärmelige Arbeitskleidung  31 2 0 
Lange Hosen als 
Arbeitskleidung 
32 1 0 
Helle Berufsbekleidung 4 29 16 
Kopfbedeckung (für Tätigkeiten 
ohne Helmtragepflicht) 
22 11 3 
Sonnenbrillen  15 18 1 
UV-Schutzmittel 28 5 0 
Unterweisung zum Thema 
Schutz vor Sonnenstrahlung 
28 5 0 
Fortbildungen zum Thema 
Schutz vor Sonnenstrahlung  
6 27 2 
Betriebsärztliche Beratung  31 2 0  
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18. Gibt es in Ihrem Unternehmen noch andere spezielle 
Schutzmaßnahmen vor Sonnenstrahlung? 
 Trinkwasserspender 
 Wasserflaschen 
 
19. Wie hoch schätzen Sie die Akzeptanz der Schutzmaßnahmen 
bei den Mitarbeitern in Ihrem Unternehmen ein? 
 sehr hoch hoch gering nicht 
technische Schutzmaßnahmen 
Sonnenschirm, Zelt oder 
Sonnensegel 
0 10 6 3 
organisatorische Schutzmaßnahmen 
Pausenraum für Mitarbeiter im Freien 1 2 9 4 
Früher Arbeitsbeginn vor 07:00 Uhr  0 3 10 10 
Mittagspause länger als 30min 0 8 6 2 
Arbeitszeit an Tagen mit hoher UV-
Strahlung nicht länger als 8h  
0 2 5 18 
Arbeitsteilung in Arbeitsschichten 
(Früh/Spät) 
0 4 2 1 
persönliche Schutzmaßnahmen 
Langärmelige Arbeitskleidung  0 12 14 5 
Lange Hosen als Arbeitskleidung 0 6 14 12 
Helle Berufsbekleidung 1 0 2 2 
Kopfbedeckung (für Tätigkeiten ohne 
Helmtragepflicht) 
0 6 14 2 
Sonnenbrillen  0 1 9 5 
UV-Schutzmittel 0 7 18 1 
Unterweisung zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung 
0 9 18 1 
Fortbildungen zum Thema Schutz vor 
Sonnenstrahlung  
0 2 2 2 
Betriebsärztliche Beratung  0 15 10 4 
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20. Falls vorhanden; wie hoch schätzen Sie die Akzeptanz der 
eigenen speziellen Schutzmaßnahmen durch die Mitarbeiter? 
 
 sehr 
hoch 
hoch gering nicht 
 Trinkwasserspender 1 0 0 0 
 Wasserflaschen 0 1 0 0 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Komplex 6: Weiterbildungsbedarf und Informationsbedarf 
 
21. Wie gut schätzen Sie Ihre persönlichen Kenntnisse als 
Sicherheitsfachkraft zum Thema Gefährdung durch 
Sonnenstrahlung ein? 
 sehr gut   7 
 eher gut    22 
 weniger gut  4 
 gar nicht gut  0 
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22. Haben Sie eine Fortbildung besucht, in der das Thema Schutz 
vor Sonnenstrahlung thematisiert wurde? 
 Nein   27 
 Ja   6 
Wenn Ja: Was war das für eine Fortbildung und von wem 
veranstaltet? 
 Hautschutz- und Gefahrstoffseminar der Firma Köhnen über 
den VDSI 
 UV-Schutzprodukthersteller 
 Sicherheitsfachkräftetagung 
 Amt für Arbeitsschutz 
 
23. Wie hoch ist der Fortbildungsbedarf in Ihren Unternehmen im 
Themenbereich Schutz vor Sonnenstrahlen? 
 sehr hoch  4 
 hoch   14 
 gering   12 
 sehr gering  3 
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24. Für wen besteht in Ihren Unternehmen im Themenbereich 
Schutz vor Sonnenstrahlen Fortbildungsbedarf? 
(Mehrfachnennungen möglich) 
 Führungskräfte  26 
 Sicherheitsfachkräfte 24 
 Mitarbeiter  28 
 sonstige:  
 Zentraleinkauf 
 Sicherheitsbeauftragte 
 Personalabteilung 
 BGM-Beauftragte 
 Betriebs-/Personalrat 
 
25. In welcher Form soll die Fortbildung stattfinden? 
(Mehrfachnennungen möglich) 
 Seminar in Bildungsstätte  14 
 Onlineschulung    20 
 Schulungswagen/In-Haus-Schulung 31 
 Fachveranstaltung/Forum  20 
 sonstiges:  
 Kampagne UV-Haut 
 SiFa-Tagung 
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26. Verfügen Sie im Unternehmen über Informationsmaterialien zum 
Risiko von starker Sonnenstrahlung? 
 Nein  19 
 Ja  14 
 Falls Ja: Von wem ist das Informationsmaterial? 
 BGI 
 Zeitung ETEM 
 Bundesamt für Strahlenschutz 
 BAD-Vortrag 
 Hersteller des UV-Schutzmittels 
 Haufe online 
 Internetauftritt der BGW 
 BAUA 
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27. Welchen Bedarf haben Sie in Ihrem Unternehmen an folgenden 
Informationsmedien zu diesem Thema (Mehrfachnennungen 
möglich)? 
Faltblatt 22 
Broschüre 24 
Internetmodul 24 
Präsentation/Folien 28 
App 13 
Infoblatt UV Index/Poster 20 
Film zum Thema UV-
Strahlung 
22 
Internetseiten  26 
Sonstiges: UV-Index-Buttons/Aufkleber, 
die mit starkem UV-Licht die 
Farbe ändern 
Grafiktelling 
Kugelschreiber UV-Haut 
RSS-FEEDS 
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C. Schlussteil: ergänzende Fragen und Ideen 
 
 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 
 
Platz für Fragen und Notizen. 
 
Haben Sie noch Ideen, Themen oder Fragen zu diesem Bereich? 
 Hat die BG Vorschläge, welche persönliche 
Schutzausrüstung gegen UV-Strahlung sinnvoll ist? 
 Wunsch nach „Schockfilm“ im Zeitraffer altern 
 Ergebnisse der Studie veröffentlichen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 
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direkt oder indirekt übernommenen Gedanken sind als solche kenntlich gemacht.  
Die Arbeit wurde bisher keiner anderen Prüfungsbehörde vorgelegt und auch noch nicht 
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